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Das Reichsſchulgeſetz
Das bevorſtehende Ableben der Koalition

Mittwoch, 15. Februar 1928

Die Wühlarbeit des Zentrums von Erfolg gekrönt Das deutſche Volk vor
„freudigen“ Ereigniſſen: Reichstagsauflöſung und Neuwahlen

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Ka. Berlin, 14. Februar.

Nachdem ber Jnterfraktionelle Ausſchuß von heute morgen
um 10 Uhr bis in den ſpäten mittag getagt und nochmals alle
nur denkbaren Einigungsmöglichkeiten durchgeſprochen hatte,
wurden ſich die Vertreter der Parteien ſchließlich darüber einig,
daß die Arbeit am Schulgeſetz als geſcheitert angeſehen werden
müſſe und daß ein Zuſammenbleiben der Koalition nurmehr für
eine ganz kurze Zeit zur Erledigung der dringendſten Aufgaben
in Frage kommen würde. Jn welcher Form die Regierungsarbeit
fortgeſetzt werden ſoll, darüber finden noch Verhandlungen ſtatt.
Et iſt vorgeſehen, daß zwiſchen den Parteiführern und den
Kabinettsmitgliedern eine Beſprechung ſtackfindet, in der die
Nöglichkeiten erörtert werden ſollen, die Etatsberatung mit
Einſchluß des Nachtragsetats ſowie die anderen Vorlagen, das
Kriegsbeſchädigtenſchlußgeſetz, das Kleinrentnergeſetz und die
Hüfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft, noch beſchleunigt zu
Ende zu führen. Obwohl allerſtärkſte Bedenken dagegen vor
liegen, gilt es nunmehr, auch in rechſßſtehenden parla
nentariſchen Kreiſen für gewiß, daß die Auflöſung des Reichs
tages erſt um den 15. März erfolgt und daß demnach die
Wahlen vorausſichtlich am letzten Sonntag des April oder am
erſten Sonntag des Mai ſtattfinden. Ein Gerücht, daß
Dr. Streſemann, mit dem heute morgen telephoniſche Ver-
bindung aufgenommen worden iſt, ſich bereits entſchloſſen habe,
den Urlaub abzubrechen und nach Deutſchland zurückzukehren,
hat im Augenblick noch keine Beſtäcigung gefunden. Es iſt auch

nicht wahrſcheinlich, daß der Außenminiſter ſich dazu entſchließt,
da er offenbar dieſe Entwicklung ſchon zu einem ſehr früheren
Zeitpunkt vorausgeſehen hat.

Das Ende der Koalition ſcheint nunmehr tatſächlich in u
bare Nähe gerückt zu ſein. Die Beratungen des Jnterfrak-
tionellen Ausſchuſſes ſind heute ergebnislos abgebrochen und das
Schulgeſetz damit geſcheitert. Morgen wird das Reichskabinett
zuſammen mit dem Jnterfraktionellen Ausſchuß weiterberaten
über die Lage, die durch die bisherigen Beſchlüſſe herbeigeführt
wurde. Es kann nicht daran gezweifelt werden, daß es ſich hier
bei nur noch um die Frage handeln kann, wann Neuwahlen

ſollen und wie man ſich inzwiſchen die Erledigung
der beiden dringendſten Fragen, des Etats und des Liquidations
ſchädengeſetzes, denkt. Die Regierungsparteien haben an ſich
eine Zeitlang befürchtet, daß die Oppoſition, insbeſondere die So
zialiſten, die Gelegenheit benutzen würden, um durch Obſtruktion
die Verabſchedung dieſer beiden wichtigſten Geſetze zu ver
hindern. Nach neuerlichen Jnformationen ſcheint es aber, als
ob die Oppoſition keine Schwierigkeiten machen, ſondern ſich mit
einer ſchnellen Erledigung des Etats einverſtanden erklären wird,
wenn tatſächlich die Wahlen bald erfolgen ſollen. Als Wahl
termine werden nunmehr Daten genannt, die zwiſchen dem

25. März und dem 18. Mai liegen, ohne daß man jedoch jetzt
ſchon ſagen könnte, welches Datum gewählt werden wird. Zweifel
los wird bei dem Bienluß fün wenn Wahlen
angeſetzt werden ſollen, auch Rückſicht zu nehmen ſein auf den
Reichskanzler, der noch mindeſtens 14 Tage krank ſein wird.

Formell erfolgt die Auflöſung des Reichstages bekanntlich
durch den Reichspräſidenten auf Vorſchlag des Reichskanzlers, det
ſich hei einem ſolchen Vorgehen ſchlecht durch eine andere Perſön
lichkeit vertreten laſſen kann. Es würde überdies in allen
politiſchen Kreiſen den ſchlechteſten Eindruck machen, wenn man
dieſe Rückſicht auf den Reichskanzler nicht nehmen würde, bzw.
ohne ihn einen feſten Beſchluß faſſen ſollte. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird daher auch nicht angenommen, daß die Feſtſetzung
des Wahltermins bereits in der morgigen Sitzung erfolgen wird.
Man erwartet ſtatt deſſen, daß man ſich darauf beſchränkt, eine
grundſätzliche Einigung darüber herbeizuführen, daß nach Er
ledigung der wichtigen Geſetze die Auflöſung des Reichstages er-
folgen ſoll, ohne daß ein beſtimmter Termin hierfür genannt

rd.

Der Miß Cavell-Film
Warum dieſer Angelegenheit deutſcherſeits ſo großes Gewicht beigelegt

worden iſt
Die Periode der Kriegsfilme hat es unvermeidlich gemacht,

daß nun in England auch ein Film über das Schickſal der eng
liſchen Krankenſchweſter Miß Cavell gedreht worden iſt, die be
kanntlich als Spionin in Belgien tätig war und als ſolche von
einem deutſchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt und erſchoſſen
wurde. Die Erſchießung der Miß Cavell hat bekanntlich ſeiner-
zeit ungeheures Aufſehen erregt, in der Hauptſache, weil die eng
ſche Kriegspropaganda aus der Angelegenheit eine Hauptaktion
machte und den Fall zu einem „für deutſche Barbarei typiſchen
Fall zu machen verſuchte. Es wurde damals u. a. behauptet,
daß in England Frauen überhaupt nicht hingerichtet würden

as Gegenteil iſt wahr), daß die Miß Cavell ihre kranke Mutter
be beſuchen wollen uſw. Soweit die engliſche Kriegspropa-

ganda mit der Ausſchlachtung dieſes Falles die Bevölkerung auf
zuhetzen gedachte, iſt das ſeinerzeit gelungen. Miß Cavell galt
während des ganzen Krieges in England als unſchuldigeMärtyrerin, und mancher deutſche Kriegsgefangene hat am
eigenen Leibe es zu ſpüren bekommen, wie weitgehend die Eng
länder u dieſe Erzählungen verhetzt worden waren. Als der
Krieg zu Ende ging und Lloyd George das berühmte Wort
„Hang the Kaiser“ zu 7 Wahlparole machte und gleich
zeitig die Forderung aufſtellte, daß Deutſchland Reparationen
bis zum letzten Pfennig zahlen müßte, wurde denn auch ver-
langt, daß die „Mörder“ der Miß Cavell ausgeliefert und exem-
lariſch beſtraft werden müßten. Auch in Amerika iſt die Er-ſierung der Miß Cavell von der interalliierten Kriegspropa-

ganda ſyſtematiſch ausgebeutet worden. Dank dieſer ſyſte
matiſch betriebenen Hetze iſt die Geſchichte der Miß Cavell wohl
mit zur beſtbekannten Greuelmär in allen Ländern angelſächſi
ſcher Zunge geworden. Kein Wunder, daß der geſchäftstüchtige,
wenn auch künſtleriſch unfähige engliſche Regiſſeur Wilcox
glaubte, aus einer Verfilmung des Lebensſchickſals der Miß
Cavell Kapital ſchlagen zu können. Durfte er doch hoffen, daß
man überall ſich dieſes Falles entſinnen würde, der noch heute
als Beweis für den „grauſamen Charakter der Deutſchen“
zitiert wird.

Es iſt leider notwendig, auf dieſe Vorgeſchichte des Miß
Cavell-Films einzugehen, da ohne ihn nicht verſtändlich wird,
warum dieſer Angelegenheit deutſcherſeits ſo großes Gewicht bei
gelegt worden iſt. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß heute, zehn

Jahre nach Kriegsſchluß, man es deutſcherſeits unverſtändlich
findet, wenn in England verhetzende und die Ehre Deutſchlands
beleidigende Filme gezeigt werden. Dafür kann man deutſcher
ſeits auch keine Entſchuldigung gelten laſſen.

Daß man engliſcherſeits der gleichen Anſicht iſt, hat der Brief
Chamberlains gezeigt, der in nicht mißzuverſtehender Weiſe von
dem Film abrückt. Die engliſche Preſſe iſt jedoch zum Teil
anderer Anſicht, und beſonders die „Daily Mail“ benützt den An
laß, um in der infamſten Weiſe gegen Deutſchland zu hetzen.
Das iſt von dieſem Blatte, das immer die niedrigſten Jnſtinkte
beſonders pflegte, ja wohl auch nicht anders zu erwarten, ſo daß
man dieſen Meinungsäußerungen kein beſonderes Gewicht bei-
zulegen braucht. Jmmerhin iſt es aber angebracht, darauf hin-
zuweiſen, daß die Legende von der Unſchuld der Miß Cavell in
England längſt zu den Akten gelegt worden iſt, da inzwiſchen ein
engliſcher Abgeordneter ſelbſt erklärt hat, daß die Miß Cavell im
r des engliſchen Spionageamtes gearbeitet habe. Das
verdiente ſtärker hervorgehoben zu werden, als dies bisher ge-
ſchehen iſt, da es die Niedrigkeit der Geſinnung, die der Film
offenbart, um ſo eindeutiger erkennen läßt. Da Chamberlain in

Erklärung dieſen Geſichtspunkt nicht in ausreichendem
aße hervorgehoben hat, muß daher darauf hingewieſen werden,

daß die Vorführung dieſes Films in England deutſcherſeits auf
das ſchärfſte verletzen würde, und daß ganz Deutſchland in der
Wiederholung alter Propagandalügen durch eine engliſche Film-
geſellſchaft einen beleidigenden Affront ſehen würde. Es iſt da
r zu hoffen, daß Sir Eric Drummond dieſem Geſichtspunkt

echnung tragen wird, wenn der Film ihm vor der endgültigen
Aufführung vorgelegt werden wird.

Die Reichswehrfunker in Gießen
wieder auf freiem Fuß

Gießen, 14. Februar.
Am Sonnabend wurden die beiden wegen der bekannten

Funkeraffäre in Gießen noch in Unterſuchungshaft gehaltenen
Reichswehrfunker auch in Freiheit geſetzt. Damit ſind nun alle
fünf Mann der Gießener Reichswehrfunkſtation wieder auf
freiem Fuß.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto CThiele, HalleSaale
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geſcheitert
Wolken über der Adria

Es iſt erklärlich, daß ſich das Jntereſſe augenblicklich
auf die Vorgänge im Reichstag konzentriert hat, und daß
die politiſchen Geſpräche ſich mehr um die latente Regie
rungskriſe als um außenpolitiſche Probleme dreht. Er
fahrungsgemäß weiß man ja, daß derartigen Fragen nur
dann Verſtändnis entgegengebracht wird, wenn Deutſch
land unmittelbar an ihnen intereſſiert iſt, nicht aber, ſobald
uns die Geſchichte ſcheinbar nicht ganz direkt betrifft. Man
würde aber doch gut tun, dieſen Problemen auch dann Be
achtung zu ſchenken. Der Mord von Serajewo traf Deutſch
land nur in ſeinem Bundesgenoſſen, und hat uns doch in
den Strudel hineingeriſſen, dem zwei Millionen unſerer
gen und unſer Nationalvermögen zum Opfer gefallen
ind.

Wieder ziehen ſich die Wolken über der Adria zu
ſammen. Der Beſuch des rumäniſchen Außenminiſters
Titulescu in Rom, iſt, wie ſchon mehrfach betont wurde,
ein Symptom, deſſen Bedeutung man nicht nur an der
Themſe und in Paris richtig verſtanden hat. Auch in
Belgrad und Prag iſt man hellhörig geworden. Seit
Wochen kommentiert die tſchechiſche und die jugoſlawiſche
Preſſe aufgeregt die Folgen, die ſich daraus ergeben können,
ſeit ebenſo langer Zeit ſieht man in Budapeſt den be
rühmten Silberſtreifen am Horizont. Zwiſchen Muſſolini
und Horthy hat ſchon immer eine gewiſſe politiſche Seelen
gemeinſchaft beſtanden, die ſich jedoch bisher ſtets in den
engen Grenzen einer rein perſönlichen Sympathie gehalten
hat. Nun könnten ſie jedoch politiſche Bedeutung gewinnen.
Es verlautet ganz zuverläſſig, daß Titulescu in Rom ge-
wiſſe Zuſicherungen gemacht hat, die ein beſſeres Verhältnis
zwiſchen Ungarn und Rumänien einleiten ſoll. Damit
hätte man ſich in Bukareſt zwar noch nicht de jure, wohl
aber de facto von der offiziellen Politik der kleinen Entente
losgeſagt, ſo daß Frankreich nunmehr einen Trabanten
weniger in ſeinem Kometenſchweif hätte. Aber das iſt noch
nicht alles!

Es ſcheint nämlich, daß Titulescu, der ſich ja nun zu
Streſemann begibt, unſerem Außenminiſter gewiſſe Vor-
ſchläge des italieniſchen Miniſterpräſidenten unterbreiten
wird. Schon verlautet, daß Jtalien dafür eintrete, daß uns
der polniſche Korridor zurückgegeben werde, wofern wir auf
die deutſche Erridenta in Südtirol endgültig Verzicht
leiſteten. Das iſt natürlich ein Projekt von ſo ungeheurer
Tragweite, daß es nicht von heute auf morgen erledigt
werden kann. Jmmerhin glauben wir ſicher, daß der Ge-
danke einer Ausgeſtaltung unſerer Beziehungen zu Jtalien
auch im Auswärtigen Amt in letzter Zeit an Boden ge
wonnen hat, während in den bürgerlichen Parteien ſchon
immer beſtimmte Gruppen für dieſes Herumwerfen des
Steuers eintraten.

Die „Begnadigung“ von Schulz
und Kameraden

Berlin, 14. Februar.
Die Entſcheidung des preußiſchen Siaatsminiſteriums über

Oberleutnant Schulz und die übrigen zum Tode verurteilten
„Fememörder“ hat in parlamentariſchen Kreiſen des Reichstages
und des Landtages ſehr überraſcht.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Man hatte auf Grund der mehrfach von der preußiſchen

Regierung ausgegebenen Verſicherung, daß an eine Vollſtreckung
des Todesurteils nicht zu denken ſei, und daß die preußiſche
Regierung eine Begnadigung vorſchlagen werde, die dem wirklichen
Urſprung der ganzen Angelegenheit gerecht werde, damit ge
rechnet, daß die von dem Gericht erkannte Todesſtrafe in eine
längere Feſtungshaft umgewandelt werden würde, wie das ſelbſt
nach der Revolution in München von der bayeriſchen Regierung
geſchehen iſt.

Die preußiſche Regierung hat aber, offenbar unter dem Druck
der Sozialdemokratie, ſich nur zur Begnadigung zu lebensläng-
lichem Zuchthaus entſchloſſen. Daß dem preußiſchen Staats
miniſterium bei dieſem Beſchluß nicht ganz wohl iſt, zeigen die
Kommentare, die ſelbſt in der ſozialdemokratiſchen Preſſe er
ſchienen ſind. Es wird verſichert, daß ſich vielleicht einmal die
Gelegenheit ergeben werde, die lebenslängliche Zuchthausſtrafe
abermals durch Begnadigung in eine mildere Strafe umzu-
wandeln. Das ändert aber nichts an der Tatſache, daß zunächſt
die Verurteilten eine Strafe trifft, die in ihrer Wirkung auf ihr
Seelenleben, vor allem bei Oberleutnant Schulz, faſt der Todes
ſtrefe gleichkommt. Die allernächſte Gelegenheit zu einer weiteren
Begnadigung muß von der preußiſchen Regierung ausgenutzt
werden, und zwar muß dann die Zuchthausſtrafe in Feſtungshaft
umgewandelt werden.
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Arbeitsvertragsrecht und Lohnpolitik
Zweite Leſung des Haushaltsplanes des Reichsarbeitsminiſteriums

im Reichstag
Berlin, 14. Februar.

Präſident be eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
An Stelle des ve benen Abg. Dr. Raſchig (Dem.) wird

Abg. SchuldtSteglitz r als Mitglied des Verwaltungsrats
der Reichspoſt gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Abg. Fiſchbeck
Demokrat).

Die zweite Leſung des Haushaltsplanes des Reichearbeits-
miniſteriums wird dann fortgeſetzt und zwar beim Arbeitsver
tragsrecht und bei der Lohnpolitik.

Abg. SchneiderVerlin (Dem.) betont, daß der wirtſchaftlich
richtige Lohn derjenige ſei, der dem Arbeitnehmer die Be
friedigung ſeiner beſcheidenen Wünſche erlaubt. Die kleinen
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, beſonders in den Jnduſtrie
gebieten merkten ſehr die Schwankungen des Lohnes. Die An-
geſtellten würden von den Schlichtern nicht genügend unterſtützt.
Das wirke ſich in den Gehältern aus.

Abg. Leopold (Dutl.) erkennt an, daß Schiedsſprüche nach
dem Kriege erforderlich waren und daß ſie bei größeren
Kämpfen auch jetzt S nötig ſein könnten. Erforderlich ſei
aber vor allem ein Syſtemwechſel. Arbeits- und Wirtſchafts
miniſterium müßten eine einheitliche Wirtſchaftspolitik machen.

Vor den Schiedsſprüchen müſſe ein Gutachten des Wirt
ſchaftsminiſteriums eingeholt werden. Für landwirtſchaftliche Ver
hältniſſe ſei ein Zuſammengehen zwiſchen Arbeits und Er-
nährungsminiſterium erforderlich.

Abg. Lambach (Dntl.) fordert einen Geſetzentwurf über
ſoziale Hauptwahlen. Danach ſoll die Entſcheidung über die Zu
ſammenſetzung der in ſämtliche ſozialen Körperſchaften zu enl-
fendenden Vertretungen der Arbeitgeber, der Arbeiter und An,
geſtellten in je einem einzigen Wahlgang liegen. Der Redner
erklärt, die Annahme dieſes Antrages werde den Nebel von Un
klarheit und Verleumdung, der jetzt die Organiſationen der
Arbeitnehmerſchaft umgebe, beſeitigen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erklärt, daß die ſachlichen
Vorausſetzungen für einen einheitlichen Termin für die Betriebs
ratswahlen nicht gegeben ſeien, denn es werden häufig neue Be

triebe gegründet, die Belegſchaften wechſeln. Es gibt auch
Saiſonbetriebe. Unrichtig ſei es, daß der deutſche Vertreter in
Genf ſich der Stimme enthalten habe, als ein engliſcher Antrag
zur Abſtimmung geſtellt worden ſei, die Reviſion des Waſhing-
toner Abkommens auf die Tagesordnung 1929 zu ſetzen. Der
engliſche Antrag ſei mit auf Veranlaſſung des deutſchen Ver
treters zurückgezogen worden.Abg. Dr. Vio nhauer (D. Vp.) verlangt eine Stärkung des

deutſchen Einfluſſes im internationalen Arbeitsamt, damit das
Arbeitsamt nicht etwa als Werkzeug einer einſeitig gegen
Deutſchland gerichteten Politik benutzt werden könnte. Der
Hauptwert des Arbeitsamtes liegt in der Sammlung des
Materials in den Anregungen, die es gibt und in dem Mei-
nungsaustauſch, den es veranſtaltet. Das Amt verſucht darüber
hinaus internationale Uebereinkommen zu ſchaffen, an die ſich
die Völker durch Ratifizierung zehn Jahre binden ſollen. Man
wird auch gegen ſolche Uebereinkommen keine grundſätzlichen Be
denken äußern, ſolange nicht die Gefahr einer übermäßigen Ein
engung der wirtſchaftlichen Bewegungsfreiheit eines Volkes be-
ſteht. Unverkennbar iſt eine ſolche Gefahr aber im Waſhingtoner
Abkommen von 1919 über den achtſtündigen Arbeitstag enthalten.
Durch das Vorgehen der engliſchen Regierung iſt der Albdruck
einer derartig weitgehenden Bindung von Deutſchland genommen.
Eine Verkürzung der Arbeitszeit iſt ein notwendiger Kulturfort
ſchritt, aber bei dem ſchweren Druck der Reparationslaſten und
der Unſicherheit der wirtſchaftlichen Zukunft muß Deutſchland
ſeine Geſetzgebung den beſonderen Verhältniſſen anpaſſen. Jm
beſchränkten Umfange ſollte das Recht auf freiwillige Mehrarbeit
wieder eingeführt werden.

Abg. Petzold (Wirtſch.) erklärt ſich grundſätzlich für jeden
Schutz der Jugend bereit, warnt aber vor Gleichmacherei. Was
für die Jugendlichen in der Jnduſtrie nützlich ſei, paſſe nicht für
die Jugendlichen im Kleingewerbe.

weiterer Ausſprache werden die Beratungen abgebrochen
und r Mittwoch nachm. 2 Uhr vertagt. Schluß nach 7 Uhr
abends.

Wohnungs und Siedlungsweſen
Weitere Beratung des Haushalts des Wohlfahrtsminiſteriums im Landtag

Berlin, 14. Februar.
Präſident Bartels eröffnet die Sitzung um 12,20 Uhr.
Die zweite Beratung des Haushalts des Wohlfahrts-

miniſteriums wird mit der weiteren Ausſprache über den Abſchnitt
„Wohnungs und Siedlungsweſen“ fortgeſetzt.

Abg. Drügemüller (Soz.) weiſt die Angriffe des Vorredners
auf die preußiſche Wohnungspolitik zurück. Die Sozialdemokraten
würden ihren Antrag auf ſtärkere Berückſichtigung der Genoſſen
ſchaften bei Verteilung der Hauszinsſteuer wieder einbringen.

Abg. Schluckebier (Dutl.) weiſt die Behauptung des Abg.
Ladendorf als illohale Auslegung von Ausführungen Dr.
Steiningers zurück, wonach ein deutſchnationaler Reichstags
abgeordneter erklärt hätte, die Aufhebung der Zwangswirtſchaft
ſei mit Rückſicht auf die Wahlen nicht möglich. Den Darlegungen
des Staatsſekretärs Scheidt gegenüber ſei zu ſagen, daß es vor
allem auf die Stärkung des Realkredites ankomme. Der Redner
fordert erneut, daß Gemeinden nicht bauen ſollen.

Abg. Beck (Ztr.) führt aus, der Miniſter ſei mit ſeiner
Wohnungsbaupolitik auf dem richtigen Wege. Einer Beſchränkung
des Baues durch die Gemeinden auf Altersheime und ähnliche
Gebäude, wie die Deutſchnationalen es beantragen, könne das
Zentrum nicht zuſtimmen, weil das einen unzuläſſigen Eingriff
in die Selbſtverwaltung darſtellen würde.

Abg. Dr. Spickernagel (D. V. P.) erklärt, ſeine Partei wolle
trotz der oppoſitionellen Haltung im allgemeinen zum Ausdruck
bringen, daß ſig den Bericht des Wohlfahrtsminiſters vom ver
floſſenen Baujahr mit Befriedigung zur Kenntnis nehme und
anerkenne, daß der Miniſter die Bautätigkeit gefördert habe. An
geſichts der ſchwierigen finanziellen Lage ſei es beachtenswert, daß
1927 28 000 Wohnungen aus Privatmitteln und ohne Zuſchuß aus
öffentlichen Mitteln gebaut ſeien. Die Wohnungsnot der Städte
könne nur in leiſtungsfähigen Gebieten körperſchaftlich gelöſt
werden. Daher ſei es auch nötig, die Eingemeindungsvorlagen

Hermann Diels und Carl Robert
Ein biographiſcher Verſuch von Otto Kern

Unter dieſem hier als Ueberſchrift gebrauchten Titel hat
vor wenigen Wochen Geheimrat Otto Kern der Vertreter
der klaſſiſchen Philologie an unſerer Univerſität, im Verlage
von O. R. Reisland, Leipzig, ein neues Buch erſcheinen
laſſen. Er, der ſelbſt in dieſen Tagen ſeinen 65. Geburtstag voll
endet, hat damit ſeinen vor wenigen Jahren verſtorbenen großen
Lehrern Hermann Diels und Carl Robert ein Er
innerungsmal geſetzt. Nach des Verfaſſers eigenen Wortèn ſoll
das Buch „dazu beitragen, daß die philologiſche Jugend, an die“,
wie er im Vorwort ſchreibt, „ich bei der Niederſchrift ſo oft ge
dacht habe, in den beiden großen Gelehrten, zu denen
ſie längſt in Bewunderung aufſchaut, auch die großen
Menſchen erkennt, die ſie lieben und denen ſie nacheifern
muß.“ So kommt Otto Kern mit ſeinem Buche einer Pflicht der
Pietät ſeinen Lehrern gegenüber nach, zugleich aber verleiht
er der Wahrheit Ausdruck: Wer die Geſchichte einer Wiſſen-
ſchaft kennt, kennt damit ein gut Teil dieſer Wiſſenſchaft ſelbſt.

Nach einem kurzen Vorwort und einer Quellenüberſicht be
handelt Kern in acht Abſchnitten äußerſt geſchickt den Lebens-
lauf der beiden Gelehrten,“ Dabei tritt dem Lehrer die Ver
ſchieden heit ihrer Herkunft, ihres Lebensganges, ihres
Weſens und Charakters bei aller Uebereinſtimmung in ihrer
Gelehrtennatur klar vor Augen. Beide waren Rheinländer, beide
zeitweilig zuſammen Schüler auf dem Wiesbadener Gymnaſium,
dann auch als Studenten in Bonn; ja ſelbſt in Berlin und an
der Univerſität dort waren ſie zu gleicher Zeit. Und doch wie
verſchieden ſchon ihr äußeres Leben: Hermann Diels muß ſich
unter äußeren Hemmungen ſeinen Weg bahnen, bis es ihm
endlich gelingt, das Leben des überlaſteten Gymnaſiallehrers mit
dem des freien Forſchers zu vertauſchen. Jm Gegenſatz zu ihm
erreicht Carl Robert ſchnell und ſicher wie ein Gott ſein aka
demiſches Ziel, er, der in jungen Jahren ſchon in Berlin eine
erfolgreiche Lehrtätigkeit entfaltet. Das Jahr 1890 trennt beide:
Robert kommt nach Halle, Diels bleibt in Berlin, Freunde
beide bis zu ihrem Tode.

Uns Hallenſern ſteht naturgemäß Carl Robert näher.
Hat er doch gut 30 Jahre an unſerer heimiſchen alma mater
äußerſt ſegensreich gewirkt. Viele Studienräte gerade in unſerer
Provinz, ſo auch der Schreiber dieſer Zeilen, blicken dankbar auf
ihn als ihren Lehrer, der nicht bloß Archäologe, nicht bloß Philo,
loge, nein beides, ja noch mehr war: ein gewaltiger Ver
treter der geſamten klaſſiſchen Altertums,
wiſſenſchaft. Mit Recht ſtellt O. Kern ihn mit Fr. A. Wolf
zuſammen und nennt beide die bedeutendſten Vertreter dieſer

nicht länger zu veriggen, ſondern ſobald als möglich befriedigend
zu löſen.

Abg. Ladendorff (W. Vgg.) wendet ſich nochmals gegen den
Abg. Schluckebier (Dutl.), deſſen Partei in der Reichsregierung
für die ſchlechte Neuregelung der Mietsfrage und für die un
befriedigte Löſung der Zwangswirtſchaft verantwortlich ſei.

Abg. Frau Dr. Heßberger (Ztr.) weiſt darauf hin, daß die
kinderreichen Familien noch in viel größerem Maße als bisher in
die Wohnungsfürſorge einbezogen werden müßten. Auch eine
praktiſche Raumanordnung müſſe im Jntereſſe der Rationaliſie
rung der Hauswirtſchaft erfolgen.

Damit war die allgemeine Ausſprache erledigt. Auch die
Einzelberatung wurde ohne weſentliche Ausſprache abgeſchloſſen.
Die Abſtimmungen zum Wohlfahrtshaushalt ſollen am Mittwoch
ſtattfinden. Außerdem ſtehen die Beſprechungen des kommu-
niſtiſchen Mißtrauensvotums gegen den Handelsminiſter und die
zweite Leſung des Haushaltes des Jnnenminiſteriums auf der
Tagesordnung.

Eine Entſchließung des Wohnungs-
ausſchuſſes im Reichstag

Berlin, 14. Februar.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages nahm folgende Ent-

ſchließung an, die zunächſt dem Haushaltungsausſchuß zugeleitet
wird: „Der Reichsarbeitsminiſter wird ermächtigt, im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen zur Förderung
der Gewährung von Zwiſchenkrediten r den n
ſich bis zu einem Betrage von 10 Millionen Reichsmark an einer
Kapitalerhöhung der Deutſchen Bau und Bodenbank A.G. in
Berlin zu beteiligen. Das Reich muß am Geſamtkapital mit
mindeſtens 51 Proz. beteiligt ſein. r Reichsarbeitsminiſter
wird weiter ermächtigt, im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter
der Finanzen für Darlehen an dieſe Bank, die zu Zwiſchenkrediten

Wiſſenſchaft, die die Univerſität Halle bisher aufzuweiſen gehabt
hat. Und auch in ſeinem Urteil über die Pädagogik berührt ſich
Robert mit Wolf; beide haben zweifellos zu hart geurteilt. Mit
Wolf iſt ſich Robert ferner darüber einig, daß die wiſſenſchaftliche
Vor und Fortbildung der Lehrer an den Gymnaſien die Grund
lage ihrer Tätigkeit ſein und bleiben müſſe. Das ſei hervor
ren gegenüber der Gefahr, Gymnaſial, und Univerſitäts-
ehrer voneinander zu trennen. Robert hat in dem rechten
Gymnaſiallehrer ſtets einen Gefährten der
Wiſſenſchaft geſehen und dies in dem Grade, daß er es
zeitlebens verſchmäht hat, zum Examen zu prüfen. Einem Manne
mit ſo feinem ſprachlichen Empfinden, wie es Robert beſaß, er
ſchienen übrigens auch moderne Wortabkürzungen und bil
dungen, wie „Zoo“ und „Bugra“ ſtets als Greuel.

Doch wir brechen ab und verweiſen auf das Buch von Otto
Kern ſelbſt, das als Beilage noch eine Ueberſicht der Schriften
und akademiſchen Ehrungen der beiden Gelehrkten ſowie einiges
aus ihrem Briefwechſel u. a. enthält. Dank gebührt Otto Kern
für die ſinnige Gabe, die er uns mit ſeinem Buche geſchenkt hat.

Thera und Kyrene
Vortrag von Prof. Dr. Freiherr Hiller von Gärtringen

Jn der Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen
Gymnaſiums hielt Prof. Dr. Freiherr Hillervon Gärt ringen
einen Vortrag über Thera und Kyrene.

Die Jnſel Thera (Santorin), die durch zwei gewaltige
vulkaniſche Evolutionen entſtand, iſt eine doriſche Kolonie. Auf
der Höhe des einen der vulkaniſchen Berge liegt das Trümmerfeld der alten Stadt Thera, die der Vortragende ſewſt ausgegraben

hat. Prächtige Lichtbilder zeigten den in den Felſen ein-
gehauenen Tempel des Apoll, die aus mächtigen Quadern gefügte
Mauer des Feſtplatzes. Teilweiſe in den Felſen eingehauene
Straßen n zum Marktplatze, auf dem man die Reſte des
Königspalaſtes und einer Vaſtlika erkennen konnte. Der We
ſenkt ſich dann zu dem Sattel zwiſchen den Bergen ab, wo ſich
ein rieſiges Gräberfeld befindet, eine gune der ſchönſten
Vaſen mit geometriſchen Figuren und Jnſchriften. Thera
gründete durch Ariſtoteles im Jahre 631 v. Chr. die Kolonie
Kyrene in Lybien, heute italieniſcher Beſitz, zu dem der Zutritt
nur durch gute Empfehlungen möglich iſt. Herodot und Pindor
erwähnen dieſe Siedlung, die unter den vier Königen Arkeſilas
prächtige Bauten erhielt, und z oder Blüte gelangte. Die
griechiſche Kultur iſt hier unverkennbar mit lybiſchen und ägyp-
tiſchen Elementen vermiſcht, doch iſt der Zu rer haps mit der

utterſtadt Thera unverkennbar. Das noch fehlende
Bindeglied hofft man durch künftige Ausgrabungen zu finden.

ur den el e h jeechnungsjahre 1928 aufgenommen werden, bis zu einem Betragvon 200 Millionen Reichsmark die Sürgſchaft zu ſbeenehe
Ueber die Verwendung der Zwiſchenkredite iſt der Reichsregier
und einem Ausſchuß des Reichstage von der Deutſchen Bau an
Vodenbank A.G. halbjährlich B u erſtatten. Die Voraus.
ſetzung für die Gewährung dieſer Zwiſchenkredite iſt, die
völlige Finanzierung des Bauvorhabens ſichergeſtellt iſt, d. h. es
muß die Hausgzinsſteuer ſein und der Nahweis des
Eigenkapitals erbracht worden ſein.“

Das Schankſtättengeſetz vor dem
volkswirtſchaftlichen Ausſchuß

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 14. Februar.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages ſetzte heute

die Beratung des Schankſtättengeſetzentwurfes fort. An-
en wurde ein Antrag Bickes (D. V. P.), der die in der

egierungsvorlage vorgeſehene Erlaubnisdauer zum Betriebe
von Schankſtätten für juriſtiſche Perſonen oder nicht rechtsfähige
Vereine von 20 auf 30 Jahre erhöht. Ferner fand Annahme ein
Antrag Sollmanns (S.D.), wonach der Ausſchank von Milch zum
ſofortigen Genuß keiner Erlaubnis bedarf.

Lord Oxford im Sterben
Telegraphiſche Meldung)

London, 14. Februar.
Wie der engliſche amtliche Funkſpruch berichtet, iſt Lord

Oxford und Asquith der ganzen Nacht bewußtlos geblieben. Seine Kräfte laſſen immer mehr nach. Man e
bereits alle Hoffnung aufgegeben. Die Mitglieder der Fami ie,
die ſich während der ganzen Nacht an ſeinem Bette
erwarten ſein Ende.

Kurze politiſche Nachrichten
„Zn der heutigen Sitzung des heſſiſchen Landtages wurde der

bisherige Landtagspräſident, Bürgermeiſter Adelung, mit 42 von
78 Stimmen zum Staatspräſidenten von Heſſen gewählt.

Nachrichten aus Indien beſagen, daß die indiſche Einheits-
bewegung infolge der ſcharfen engliſchen Maßnahmen gegen die
nationalen Agitatoren ſehr an Boden gewonnen hat. Der ſonſt
verſtändigungsbereite Gouverneur von Kalkutta hat der Polizei
die Einkerkerung aller indiſchen Politiker anheimgeſtellt. mit
will er die Proteſtbewegung gegen die Verfaſſungskommiſſion
Simons nach Möglichkeit mundtot machen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt zwiſchen der franzöſiſchen
und der Regierung über die Frage der Reviſion des
Tangerabkommens von 10628 eine Einigung erzielt worden.

Aus Moskau wird gemeldet, das Gericht in Odeſſa den
Mörder des italieniſchen Vigekonſuls Kozzios zum Tode durch
Erſchießen verurteilte. Die beiden anderen Täter wurden zu je
ein bis drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der verurteilte
Mörder hat ein Gnadengeſuch eingereicht.

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 14. Februar. Anſchließend an den etwas feſteren
Börſenſchluß war die Stimmung an der Abendbörſe allgemein

eundlicher. Das Geſchäft blieb jed ging und beſchränkte
h im weſentlichen wieder auf einige der Kuliſſe.

Die Kurſe konnten meiſt leicht anziehen, wobei die Steige-
Pngen aber ſelten über 1 Prozent hinausgingen. Intereſſe be
ſtand für Gelſenkirchen, arpener, Mannesmann, Deutſche
Erdöl, Rütgerswerke, Schiffahrtswerte und Scheideanſtalt. Jn
Elektropapieren wurden verſchiedentlich Meinungskäufe vor-
S Am Anleihemarkt zogen Ablöſungsſchuld für Neu-
eſitz etwas an. Jm Verlaufe konnte ſich die Haltung eher

weiter befeſtigen.

Vorbeugend bei
Neigung zu Gicht,

Rheumatismus
usw.

Die Wintertagung
des Schönburgbundes in Halle

Der Schönburgbund, „Arbeitsgemeinſchaft für Heimat-
pflege im Reg.Bez. Merſeburg“, rief zur Wintertagung auf, und
ſehr zahlreich waren alle Bannerträger der Heimatpflege und
Heimatbewegung dem Rufe ins „Rote Roß“ gefolgt. Jmmer tieferund ſtärker pflanzt ſich der Heimatgedanke fort. Vas zeigte wieder

die Tagung. Rektor Mühlner- Helfta eröffnete die Tagung
und begrüßte alle Erſchienenen. Nach einigen itteilungen erteilte er Profeſſor Dr. der Halle as Wort zum
Vortrage „Heimatkundliches aus Luthers ſpäteren Jahren“.

Jn ſtilvollen, verſtändnisinnigen Ausführungen ließ der
r beſonders den Widerhall aus Luthers Vor
leſungen aufklingen. Die wunderbare, herbſtreife Bildfülle des
alternden Luther gerade bietet uns eine weſensgroße Konzen-
tration lutheriſchen Erlebniſſes. Die e wird dem
Reformator mit zum Spiegel religiöſen Lebens. DieHeimatlnatur iſt ein lebensnahes, ofen aenn sreiches Bild

göttlichen Schaffens. Wie G at Luther das Motiv
der Sünde mit dem wechſelreichen Geſchehen der Heimat ver
knüpft. Alle Orte bibliſchen Geſchehens leben im Parallelismus
der Heimatorte auf. Aus dem Spiegel der Heimat ſprechen die
Sitten uralter Gottverehrung. Land und Leute, zu aller
erſt des Mansfelder Landes, ziehen als heimatkundlicher
r durch ſeine Vorleſungen, und vielerlei geſchichtliche

enkmäler dienen ihm als Symboliſierung religiöſer Wahr
heiten. Wie er auch gegen die Schäden des Volkslebens wetterte,
iſt eines rechten großen Heimatpredigers würdig.

Starker Beifall belohnte die u humorgewürgzten Aus
e r die erzählten, was Luther für ſeine Heimat bedeutet
und wie das Volk ihn ſah. Der Vortragende zeigte Halleſche
Lutherbilder, die erſt vor kurzer Zeit aus dem Staub der
Vergangenheit gerettet wurden, und erſtklaſſige Zeugniſſe bild-
neriſcher Symbolik darſtellen. Hier zeigt ſich Neuland für die
Heimatforſchung.

Anſchließend gab Lehrer Brühl Gütz einen Vortrag: „Das
Heimatmuſeum im Dienſte der ule und der Oeffentlichkeit
der beſonders die Heimatforſchung im Dienſte praktiſcher For
ſchungsarbeit beleuchtete und ebenfalls ſtarken Anklang fand.
Auch der Führer durchs Halleſche Schulmuſeum,Mittelſchullehrer n n n zeigte die Schönheiten
heimatlicher Funde. So war es wieder eine Sitzung des
„Schönburgbundes“, die reiche und neue Anregungen brachte.
Alle Freunde des Heimatpflegegedankens werden gebeten, Fragen
und Mitteilungen auf dieſem Gebiete an Konrektor Schroeter-
Ammendorf zu richten.
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Halle und Amgebung
Halle, 15. Februar.

Die Eheſcheidung in der Statiſtik

Fahre

22,5 7 308
Die Zahl der Eheſcheidungen iſt gegenüber der Vorkriegszeit

erſchreckend geſtiegen. Jntereſſant iſt die prozentuale Verteilung,
nach der Dauer der verunglückten Ehen berechnet. Von hundert
im Jahre 1925 geſchiedenen Ehen entfielen 832,5 Prozent auf
Ehen von 1--5 Jahren Dauer, 30,8 Prozent auf Ehen von 5--10
Jahren Dauer, 15,6 Prozent auf Ehen von 10--15 Jahren Dauer,
20,5 Prozent auf Ehen von über 15 Jahren Dauer.

Wer das Volk belügt
Jn einer überfüllten Verſammlung der Gruppen Mitte Oſt

und Mitte-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei im kleinen
Saal des „Sankt Nikolaus“ ſprach Geſchäftsführer Poche nach
der Eröffnung der Verſammlung durch Profeſſor Schrader
über die politiſche Lage. Er wies auf die unerträglichen Laſten
der Reparationszahlungen hin und demonſtrierte an mehreren
Beiſpielen, was für eine ungeheure Summe 24 Milliarden Gold
mark bedeuten. Keine ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche
Zeitung ſchreibt davon etwas, kein roter Agitator ſpricht davon.
Es ſtimmt ſchon das Wort, was der Sozialdemokrat Bartels, der
35 re der S. P. D. angehört und jetzt aus ihr austrat, daß
die S. P. D. bewußt die Aufklärung der Arbeiter
ſchaft verhindere. Aber auch in der Jnnenpolitik trieben
die Sozialdemokraten eine verwerfliche Politik, die einſt nieder
ſchmetternde Folgen für dieſe Verratspartei haben werde. Am
Schluſſe ſeiner Ausführungen ging der Redner auf die große
Notlage der Landwirtſchaft ein und bat die Städter, dem Bauer
in ſeinem Kampfe zur Seite zu ſtehen, denn es wäre nicht ein
Kampf nur für die Landwirtſchaft, ſondern ein Kampf um das

nze Volk und Vaterland. Nach dieſen Ausführungen hielt
Seeligmüller einen hochintereſſanten Vortrag über Hellſehereiund Okkultismus. 3 venßete

Heute Abſchiedsvorſtellung der Revue „Wien gib acht!“
Heute abend 8 Uhr verabſchiedet ſich vom Halleſchen Publikum
die AusſtattungsRevue „Wien gib acht“, die mit außerordentlich
großem Erfolg hier gaſtierte. Am Donnerstag, 16. Februar, er
öffnet das Walhallatheater die zweite Februarhälfte mit einem
erſtklaſſigen Varietsprogramm, das das bekannte Gerard
Ballett und weitere 9 Attraktionen bringt.

die Stadtbank

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 15. Februar 1928

Die Helfer des Betrügers Schröder
Was die „Braut“, Frl. Höbener, und der Kngeſtellte VUeumann ausſagen

Bei der geſtrigen Fortſetzung der Verhandlung im Stadt-
bank- Prozeß verſuchte die Verhandlungsleitung das Bild der
Firma „Schröder Förſter“ durch die Vernehmung der beiden
Angeklagten, Eliſabeth Höbener und des ehemaligen Firmen-
angeſtellten Neumann abzurunden.

Fräulein Höbener iſt die Dame, der Schröder kurz vor dem
Zuſammenbruch der Geſamtfirma ſein Berliner Geſchäft übereig-
nete, die ihm ſchon, auch als er noch verheiratet war, ſehr nahe
ſtand, und die er jetzt als ſeine Braut bezeichnet. Sie hat
während der Halleſchen Aera Schröders häufig die Wechſel für

unterſchrieben, auch die Karſy-
Wechſel. Jn der Vorunterſuchung hatte ſie zugegeben, daß die
„Karſy“ tatſächlich nie beſtand und natürlich auch nicht über die
geringſten Werte verfügte; alſo hat ſie die Unterſchriften unter
die Wechſel damals mit vollem Bewußtſein der damit
verbundenen Verſchleierungsabſicht getätigt. Wenn
„Schröder Förſter“ Geld brauchten, ſo hat ſie oft aus ſich
heraus perſönlich mit Schrader verhandelt, und mitHerrn Schrader ſcheinbar, dem dunkelſten Ehrenmann innerhalb
der Stadtbank, ſoll ſie ebenfalls in recht intimen Beziehungen
geſtanden haben. Darüber, daß bei „Schröder K Förſter“ feine
Bilanzen gezogen und keine Abſchlüſſe gemacht wurden,
weiß dieſe ehemalige Buchhalterin der Firma nur zu ſagen,
Schröder habe nicht die nötigen Aufklärungen gegeben. Jm
übrigen ſei ein Kaſſabuch vom Jahre 1924 ſpurlos ver-
ſchwunden. Nach einer Beſprechung zwiſchen Schröder und
Berger ſind dann ſämtliche Bücher neu ab geſchrieben
worden, die neuen aber ſtimmten mit den alten nicht mehr
überein.

Recht unklar iſt das, was die Angeklagte über die Ueber
nahme des Berliner Geſchäfts zu ſagen weiß. Sie
habe eben gehofft, noch etwas herausſchlagen zu können. Es
ſcheint übrigens feſtzuſtehen, daß Berger wenigſtens von dieſer
Schiebung mit der Geſchäftsübertragung nichts geahnt hat.
Man will ihn allerdings durch Zuſendung einer kleinen Druck-
karte auf die neue Firma hingewieſen haben.

Der Angeklagte Neumann, der nun vernommen wird, iſt
der zu Beginn der Berichterſtattung über den Stadtbankprozeß
erwähnte „Spezialiſt für Beerdigungsweſen“ innerhalb der
Firma. Er wurde Mitte 1924 als Verkaufschef bei der Berliner

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Oberon“ (8).
WalhallaTheater: Revue „Wien, gib acht!“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Königin Luiſe“ 2. Teil (4, 6.10, 8.16).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Königin Luiſe“ 2. Teil (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Totentanz der VLiebe“ (4, 6,15, 8,25).

Ufa Leipziger Straße: Der Todesritt“ (4, 6,15, 8,25).
Schauburg: „Der Feldmarſchall“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Das große Februar- Programm (S98).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpicle: Das glänzende Februar- Programm (S8).

Filiale angeſtellt. Schon nach kurzer Zeit hatte er mit Schröder
Differenzen und übernahm deshalb den Außendienſt. Jm
Dezember desſelben Jahres wurde dann die „Karſy“ als G. m.
b. H. gegründet, Herr Neumann durfte als einer der Mit-
inhaber figurieren. Damals will er noch an die Solidität der
Firma geglaubt haben. Seine Aufgabe war nun, Blanko-
Akzepte dieſer anrüchigen Neugründung zu ungerſchreiben;
64 Akzepte dieſer Art liegen dem Gericht vor. Dieſe Akzepte

ingen dann nach Halle hinüber und füllten dort die Treſors derStadtbant zur großen Befriedigung der Bankdirektion. Seinen
Akzepten folgte Neumann im September 1925 nach. Und hier

in Halle mußte er wieder Wechſel und gefälſchte Auf-
träge zeichnen! Aber er will dies nur getan haben, wenn
Schröder ihn vor eine vollendete Tatſache ſtellte, und das ſei nur
zweim al geſchehen.

Der Vorſitzende lenkt jetzt die Ausſagen des Angeklagten noch
einmal auf die dunkle Karſy- Angelegenheit. Der Plan zu ihrer
Gründung, ſagt Neumann aus, ſtamme einzig und allein von
Schröder. Er, Neumann, ſelbſt habe 500 Mark als Mitt-
geſellſchafter einbringen ſollen, eine Summe, die ihm Schröder
aus ſeiner Taſche vorzuſtrecken verſprach. Trotz wiederholten
Vorhalts des Vorſitzenden bleibt der Angeklagte dabei, daß er
nicht im geringſten geahnt hätte, daß hier eine Scheingründung
vorliege; das habe er erſt beim endgültigen Zuſammenbruch des
Geſamtgeſchäfts gemerkt. Doch dies iſt kaum glaubhaft, da der
Angeklagte Neumann ganz genau wußte, daß die „Karſy“
nie zur gerichtlichen Eintragung kam, daß ſie nie Geſchäfte
tätigte, und auch nie Waren an ſie geliefert wurden. Jn die
Geſchäfte mit der Stadtbank will Neumann ſich grundſätzlich
nicht hineingemiſcht haben. Uebrigens habe der die ſtrenge
Anweiſung gegeben, daß keine Aufklärung gegeben
werden dürfe, wenn die Stadtbank eine ſolche verlange.
Weiter geht aus den Ausſagen des Angeklagten hervor, daß das
Berliner Zweiggeſchäft rund 5000 Mark ver-
diente, ſo daß von einem Gewinn überhaupt nicht ge
ſprochen werden konnte, die Berliner Filiale verſchlang
vielmehr ungeheure Summen. Schröder habe auch
leichtſinnig gelebt, ſo ſchließt der Angeklagte Neumann ſeine Aus
ſagen, das ſei doch in ganz Halle ſtadtbekannt geweſen.

Die Weiterführung der Verhandlungen wird auf
Donnerstag früh um 9 Uhr vertagt.

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch, nachmittags 344 Uhr,

großes Konzert der Gaſt diees geſamten w. r Alsrumäniſche Solotänzerin Fräulein Ly Merian in ihren Tanz-
chöpfungen; muſikaliſche Leitung: Hans Teichmann. Eintritt
rei.

ruck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkzwirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering; für
den W Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. Hauptſchriftleitung
12-1 Uhr, übrige Schrifileitung 11--12 Uhr. Berliner Sqhrift-
zeltung Berlin SW 61. Blücherſtraße 12. Leitung; Alfred W. Kames.

Honne auf Macedonien 1
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Halle erhält nun bald Radfahrwege
Die Gründung des Vereins für Radfahrwege vollzogen Wie Vorſtand und Ausſchuß ſich zuſammenſetzen

F Dear Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband e. V. hatte
am u zu einer Gründungsverſammlung des Vereins

Radfa eingeladen, die von Dr. Hage mit einer Be
ngen der Anweſenden eröffnet wurde. Es ſei notwendig, ſoder Redner, ſämtliche an der Schaffung von Radfa r

e intereſſierten Radfahrer w. wenn die
chen Erfolge wie in Magdeburg erreicht werden ſollten. Dort

man in 80jähriger Arbeit ein Wegenetz von etwa 300 Kilo-
meter Länge t chaffen. Da man damit rechnen müſſe, daß der
Kadfahrerverkehr noch ſtetig zunimmt, erſcheine der Ausbau ſolcher
Spezialwege erforderlich. Die Vorarbeiten ſeien vom Halleſchen
Wirtſchafts- und Verkehrsverband auf Veranlaſſung des Rad

„Gut Weg“, der wiederum durch das Tiefbauamt
ſtrats der Stadt Halle wurde, erledigt worden.Der Ra ſodrggderein Gut Weg habe in der Dölauer Heide be

reits einige Wege für Radfahrer ge n er ſei bereit, dieſe
dem neuzugründenden Verein zur Verfügung g. ſtellen.

Man könne nicht verlangen, daß der neue Verein allen be
ſtehenden Wünſchen ſofort Rechnung trage 4 Tr Aufgabe müſſees vielmehr ſein, den Wegebau dort, wo ſt gerade Celegenhelt

bietet, durchzuführen. Wenn das Wegenetz erſt einmal geſchaffen
ei, werbe es für ſich ſelbſt; der Verein werde dann um den

tgliederbeſtand nicht beſorgt ſein m t hätte jeder
einzelne, der die Mitgliedſchaft erwerbe, die Pflicht, nicht nur
finangiell, ſondern auch geiſtig mitzuarbeiten.S. dem nunmehr folgenden Vortrag des Leiters der Zentral

ſtelle für Radfahrwege, Berlin, Herrn Trunz, zeigte dieſer an
Hand von ſehr inſtruktiven Bildern, in welch einfacher r und
mit welch geringen Mitteln Radfahrwege in Deutſchland und im
Auslande erbaut worden ſind. Unter anderem wies er auch
darauf hin, daß die deutſche AutomobilJnduſtrie ihre Jahres
leiſtungen derartig zu ſteigern beabſichtigt, daß ſich in den nächſten
drei d ren der augenblickliche Beſtand an Kraftfahrzeugen um
das Vie e eigern wird. Schon aus dieſem Grunde iſt es not
wendig, den Radfahrer, der als ein auf das Fahrrad geſetzter
Fußgänger zu bezeichnen iſt und als ſolcher den anderen Ver

r gegenüber geſchü tz t werden muß, aus der eigent
lichen Fahrbahn herauszunehmen und für ihn beſondere
Wege einzurichten Einige Bilder zeigten in anſchaulicher Weiſe,
daß das Wandern mit dem Fahrrad und damit die Hebung des
e e in verſchiedenen Gebieten mit geringen Mitteln

urchgeführt worden iſt; dies insbeſondere in Schweden und in
Holland.

Dr. Hage als Leiter der Verſammlung eröffnete nunmehr
die eigentliche Gründungsverſammlung und bemerkte, daß beſſer
als theoretiſche Erörterungen die gezeigten Bilder allen Rad
fahrern und Behörden vor Augen r )rt haben dürften, wie
wichtig der Ausbau eines derartigen Wegenetzes ſei. Die von ihm
an die Verſammlung gerichtete Frage, ob der Verein für Rad
r gegründet werden ſolle oder nicht, wurde einſtimmige j a erfolgte nunmehr die Verleſung der Satzungen des

Vereins, die mit einigen Abänderungen angenommen wurden.
Der gleichfalls gewählte Vorſtand ſetzt ſich folgendermaßen

uſammen: 1. Vorſitzender: Dr. Hage; ſtellvertr. Vorſihender:Bin Roſenthal; 1. Schriftführer: rr Fink (Bd. Dtiſch. Rad
ſtellvertr. Schriftführer: noch zu benennen vom Verein

„Solidarität“; 1. Kaſſenwart: Herr Bandermann („Solidarität“);ſtellvertr. Kaſfenwart: Herr Swierczynski (Bd. Dtſch. Radfahrer).

Der Ausſchuß ſetzt wie folgt zuſammen: 1. Polizeiratr als Vertreter des n enten und des Polizei
räſidenten; L. Profeſſor Dr. Heilmann und 8. Baurat Vaccano,
ide als Vertreter des Magiſtrats, insbeſondere des Tiefhau

amtes der Stadt Halle; 4. Landesbaurat Knabe; 5. Wegebau-
meiſter Helbig, vom Landratsamt fes Saalkreiſes; 6. ein Vertreter des Zweckverbandes Leung; 7. ein Vertreter der Jnduſtrie;
8. ein Vertreter der Landwirtſchaftskammer; 9. Herr Pfeiffer und
10. Herr Schaumburg, beide als Vertreter der Stadtverordneten;
11. Herr Kleinau, als Vert- ter des Bundes Deutſcher Mechaniker;
12. Herr Roſſau, als Vertreter des Radfahrervereins „Gut Weg“;
18. Herr Weddy, als Vertreter des Bichcle-Klubs; 14. Herr
Friedrich, als Vertreter des Radfahrervereins „Preußen“.

Helft der Stahlhelm-Volksſpeiſung!
Im 9anuar wurden 10 000 Portionen ausgegeben. Das Land als Wohltäter, aber auch die Städter müſſen

nun endlich helfen!

Schon t ſchrieben wir von der ſegensreichen Einrichtung
der Volksſpe I durch den Untergau des Stahlhelm.

gAber ſo bedeutend dieſe Einrichtung auch im ſozialen Leben
unſerer Stadt iſt, ſo wenig bekannt ift ſie doch in den Kreiſen
der Halleſchen dementſprechend gering iſt auch die
Opferfre der ſtädtiſchen Bevölkerung noch dieſem Hilfs-
werk gegen Was an Opfern dagegen das Land
bringt, um die „Stahlhelmvolksſpeiſung“ durchführen zu helfen,
das konnte man bei einem Beſuch am vergangenen Sonntag in
den Räumen der „Stahlhelmvolksſpeiſung“ in der Berliner
Straße feſtſtellen.

Es ſonf wicht üblich ſein, daß Fürſorgeſtellen und Für-e gerade am Sonneag in der größten
it ſtecken. Hier aber, beim Stahlhelm, wo für das Wohl

ergehen der Armen geſorgt wird, regten ſich viele geſchäftige
e auch am Fe Das Land hatte mit nie verſagender

pferfreudigkeit wieder Fleiſch geliefert und zwar konnten
heute zwei Schweine geſchlachtet werden. Dieſe ſechs
Zentner Fleiſch waren nun zur Vermehrung der Vor
räte beſonders für den Sommer beſtimmt. Batterien von
blanken Blechbüchſen ſtanden darum bereit, Blut, Leber- und
Schwartenwurſt aufzunehmen. Die reinſte Konſervenfabrik war
im Gange. Da wurde geſchnitten, gekocht und eingefüllt!

Die 450 täglichen Gäſte des Stahlhelm, für die Ober-
leutnant Dennhardt mit ſeinen Freunden ſo unermüdlich

ſorgt, freuen ſich bereits auf das Eſſen der kommenden Woche,wo Wurſtſuppe, e eſſelf Sülze und Speck eine 5
kommene Abwechſlung im täglichen Speiſezettel bringen wer
den. Nicht minder aber werden ſich alle diejenigen freuen, die

ar nicht ſtändig Gaſt der „Stahlhelmvolksſpeiſung“ ſind, aber
afür um ſo zahlreicher an manchen Tagen zur Stelle ſind.

Das Jugenbdamt, das Fürſorgeamt und private Ein-
richtungen ſenden Hungernde, damit ſie hier geſpeiſt
werden. Viele Durchreiſende werden noch lange an die gaſt-
freundliche Aufnahme zurückdenken.

Wie ſchwer es iſt, für alle Hungrigen das Material be
ſchaffen, beweiſt die Tatſache, daß jeden Tag 819 Por-
tionen unentgeltlich werden. Und für20 Pfennig eſſen täglich 50——60 Mann. Der Monat Januar
brachte eine Ausgabe von rund 10000 Portionen Eſſen.
Wo iſt die amtliche Fürſorgeſtelle, wo iſt eine Einrichtung derdem Stahlhelm feindlich geſinnten Organiſationen und Par-
teien, die eine derartige Organiſation durchhält, 5 Jahre
nahezu durchhält; denn im Monat September wird die „Stahl-
helmvolksſpeiſung“ ihr 5jähriges Jubiläum begehen können.
Drei Viertel aller Unterhaltungskoſten und aller Lebensmittel
liefert infolge tatkräftiger Werbung des Leiters das Land. Aber
auch die Stadtbevölkerung muß jetzt endlich dies Liebeswerk

Darum helft, ihr Städter, der n
n der Berliner Straße. Bezahlt Spenden T ihr Bankkonto

bei H. J. Lehmann! Laßt dieſes Liebeswerk nicht untergehen!

Die berufstätige Frau
im deutſchen Kulturleben

Ein Volkshochſchulvortrag von Marie Riegl- Berlin

Es iſt ſehr erfreulich, daß die Halleſche Volkshoch-
ſchule einmal wieder das Thema „Frauenfragen“ in den Kreis
ihrer Vorträge zieht. Denn es iſt ganz eigenartig: ſo ent
ſcheidend gerade die Frauenbewegung das Gefühl der heu-
tigen Kultur mit beſtimmt, ſo wenig iſt dies im ganzen der
Allgemeinheit zum Bewußtſein gekommen. Frauenfragen, das
iſt für ein großes Publikum noch immer ein nebelhafter Begriff
vom Streben der Frau nach Gleichberechtigung, Selbſtbeſtim
mung, allen möglichen beruflichen und geſellſchaftlichen Rech-
ten früher gehörte in dieſes Bild noch der „Tituskopf“ und die
Zigarette von den tiefſten Beweggründen aber, den ethiſchen
Jdeen dieſer Bewegung, ahnen ſeltſamerweiſe die wenigſten
Menſchen etwas.

Aus dieſem Grunde, als n n g in das große Ge
biet der Frauenbewegung für ein Publikum, dem der ganze
Fragenkomplex noch fremd iſt, konnte der Vortrag Frau
Riegls begrüßt werden, aber darüber hinaus dürfte er jedem
einigermaßen über dieſes Gebiet orientierten Hörer kaum einen
neuen Gedanken gebracht haben. Jn kurzen Worten ſtreifte die
Rednern die Frage, was die Frau in früheren Zeiten an Kultur-
arbeit gelerftet habe. Sie zeigte dann, wie noch der Frau der
neueren Zeit jeder Beruf offenſtand Frankfurt a. M. hatte
z. B. um das Jahr 1500 allein 15 Aerztinnen) und wie erſt
im 18. Jahrhundert der erbitterte Kampf gegen die
Frauenarbeit entbrannte. Sodann führte die Rednerin
ihre Hörer durch die elenden Lebensverhältniſſe, die auch für die
Frau die Einführung der Maſchinen brachte, durch die Kriegszeitmit der enormen Aphpannung der Frauenkräfte, bis zur Jetztzeit,

wo der Frau wohl manches Hindernis aus dem Wege geräumt
ſei, ſie im übrigen aber mehr als der Mann unter dem Fluch der
heutigen Arbeitsmethode leide: Die koloſſalen Kräfte, die ſich der
Menſch durch die Maſchinen dienſtbar mache, ſeien mehr und
mehr zu ſeinem Herrſcher geworden, die Materie regiere heute
den Menſchen und mache ihn der Maſchine dienſtbar.

Dieſe Verhältniſſe ſeien nur zu überwinden durch be
wußte Kulturarbeit; denn Kultur ſei zweckvolle Bearbeitung
und Formung der Materie. Hier müßte die kulturelle Arbeit
der Frau einſetzen. Aufgabe gerade der Frau ſei es,
hellhörig zu ſein für die Leiden der Zeit, Mißklänge harmoniſch
aufzulöſen, über Abgründe Brücken zu ſchlagen. Einen warmen
Appell richtete die Rednerin ſchließlich an die berufstätige
Frau, ſich mit ihrem mütterlichen Weſen der Arbeitskollegin,
namentlich der Jugend unter ihnen anzunehmen, den Gemein-
ſchaftsgedanken immer mehr zu pflegen und ſich ganz bewußt in
die ſogziale, politiſche und gewerbliche Arbeit einzuſtellen. Das
Gemeinſchaftsgefühl al ler berufstätigen Frauen müſſe ſich ver
e I Mitarbeit an den hohen Zielen, die ſich die Menſch
eit ſteckte.

Soweit kurz das Weſentliche des Vortrags. Was dabei aber
höchſt befremdlich, ja peinlich wirkte, war die unverblümte
Propaganda für den „Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten“, die
immer wieder in den Vordergrund trat. Man ſagt wohl, „weß
das Herz voll iſt, deß geht der Mund über“, und Frau Riegl iſt
gewiß mit ganzem Herzen bei ihrer gewerkſchaftlichen Arbeit,
aber doch ſollte ſie ſich als Rednerin ſoweit in der Gewalt haben,
daß ſie derartige Gedanken nur an der Stelle äußert, wo ſie
hingehören. Die Volkshochſchule aber, die doch durchaus neutral
ſein will, ſcheint uns dieſe Stelle durchaus nicht zu ſein. T2z.

Die Maggi-Werke im Film
Der „Bund der Hotele-, Reſtaurant-

Cafsé6-Angeſtellten“ veranſtaltete dieſer Tage
Aula der Handwerkerſchule einen Lichtbildervortrag „Ein
Gang durch die Maggi-Gutswirtſchaft und die Maggi- Werke in
Singen a. Hohentwiel“. Der Film vermittelte einen Einblick in
einen der modernſten und mit allen Neuerungen und Errungen
ſchaften der Technik ausgeſtatteten Betrieb, über den der größteTeil der Verbraucher der Maggi- Erzeugniſſe ſi ſchwerlich ein

treffendes Bild macht. Jdylliſch am Fuße des Hohentwiel gelegen,
umgeben von umfangreichen Weiden und Feldern, muten die
Werke wie eine kleine Welt für ſich an. Eigene Viehherden be
völkern die umliegenden fruchtbaren Wieſen; der Beſtand an
Schweinen, Kühen, Hühnern uſw. iſt ein recht r Weite
Getreideflächen und Gemüſeplantagen erſtrecken ſich äver die ganze
Umgebung. Daneben aber liefern die in weitem Unckreiſe an
geſiedelten Landwirte und Bauern ihre Erträgniſſe an die Werke
ab, ſo daß die Produktion ſtets ihren geſicherten Fortgang nehmen
kann. Der Betrieb ſelbſt hat in allen ſeinen Einrichtungen mit
den modernſten Anforderungen in jeder Beziehung Schritt gehalten,ſo daß man nicht zuviel ſagt, wenn man behauptet, daß er als
geradezu vorbildlich für dieſen Jnduſtriezweig überhaupt an

geſprochen werden darf. Jn den Einzelabteilungen der Werke
wickeln ſich die einzelnen Phaſen des Herſtellungsprozeſſes der
mannigfachen Produkte nach einem trefflich geordneten Syſtem
ab, überall arbeiten allerneueſte Maſchinen, die an Exaktheit undLeiſtungsfähigkeit den Menſchen weit 7 Vor ildliche
und ehe ſanitäre Anlagen ſind für die ſehr zahlreiche

und
in. der

Arbeiterſchaft vorhanden und mancherlei Wohlfahrtseinrichtungen,
wie eigene Werksbibliothek, ein eigenes Erholungs- und Ferienheim, ſowie Siedlungen für Werkmeiſter, ſind dazu angetan, den
n angenehme Abwechſlungen und Zufriedenheit
mit ihrer Lage zu verſchaffen. Zur Bewältigung der umfang
reichen ten und Verladung der nach allen Teilen des
Landes abgehenden Produkte ſind Poſt- und Bahnbeamte in den
Werken beſchäftigt. Eine eigene 150 Mann ſtarke Werksfeuer
wehr iſt bereit, Feuersnot von den Werken fernzuhalten, und zur
Unterſtützung bei etwa eintretenden Störungen der Kraft
belieferungsſtellen verfügt das Unternehmen über eine eigene
Kraftſtation. Ein Stab von Chemikern verbürgt die einwandfreie
Beſchaffenheit der Erzeugniſſe. Ein weiteres umfangreiches Zweig-unternehmen befindet ſih in Berlin und vermittelt die geordnete

Geſchäftsabwicklung nach allen Landesteilen.
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Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Die im mitteldeutſchenInduſtriegebiet vor dem Preußiſchen

Landtag
Im preußiſchen teilte Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirt

ſiefer auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage über die Wohnungs
zet im e Induſtriegebiet mit, daß die Staats

erung die beſondere Notlage durch erhöhte Ueber
weiſung von Staatsmitteln berückſichtigen wird. 10927

bisher 8,5 Millionen aus dieſem Gebiete an Hausginszſteuer
ahgeführt, dagegen vom Staate ſchon 8,1 Millionen Mark überwieſ Die tagtsregierung wolle auch weiterhin dieſem Gebiete
ine bevorzugte Behandlung zuteil werden laſſen.

Die Abfuhr von Wegebaumaterial
Eine Eingabe von deutſchnationalen Abgeordneten.

Merſeburg, 14. Februar.

Zu Gunſten der kleineren wern ſich deutſchnationale Abgeordnete an die Provinzial
iraßenverwaltung mit folgender Eingabe gewandt:

„Bei Vergebung der Abfuhr von Wegebaumaterial iſtdarauf z ſeprn daß die kleineren Fuhrwerksbeſitzer die Mög-

n es Mitbewerbs bekommen und tunlichſt berückſichtigt
werden.

Die Verwaltung hat darauf folgende Antwort gegeben
„Die Provinzialverwaltung vergibt bereits im Laufe des

winters die Lieferung und Anfuhr eines weſentlichen Teiles
der Straßenbauſtoffe, um den Landwirten noch vor der Beſtell
eit die Möglichkeit zu geben, ſich an den Arbeiten zu beteiligen.
s iſt auch ihr Wunſch, daß, ſoweit es die Angebotsverhältniſſe

geſtatten, die kleineren Fuhrwerksbeſitzer in möglichſt großem
a berückſichtigt werden, und ſie wird erneut darauf hin
wirken, daß die Bekanntgabe der Vergebungstermine rechtzeitig
genug öffentlich erfolgt, um die Teilnahme zu erleichtern.

Geſperrte Straßen
Die Kreisſtraße Nauendorf--Wettin, Ortslage NReut,

wiſchen den Ortſchaften Wettin und Neutz Kilometer 68,2—6,0
vom 15. Februar bis 10. März 1028 für allen Verkehr. Der

verkehr wird zu verweiſen ſein auf die Straßenverbindung von
Vettin über Dößel nach Könnern und von Wettin über Lettewitz
nach der Provinzialſtraße Halle Bernburg und umgekehrt.

Proteſt gegen den Elſter Saale Kanal
Creypau, 14. Februar. Der Grundwaſſerbeobach

tungsverband Creypau nahm in ſeiner letzten Sitzung
n den Bau des Elſter-Saale- Kanals Stellung und r einekſchüeßung, in der der h Ausdruck gegeben wird, daß

zurch den Bau, deſſen Rentabilität ſtark bezweifelt wird, der
Landwirtſchaft großer Schaden zugefügt wird,
da das Grundwaſſer entzogen und andernfalls aber wieder Ver-
ſumpfung durch Grundwaſſerſtauung, alſo große Gefahren
entſtehen würden.

n einem Vortrag teilte Kulturbauinſpektor Klein mit,
ld Abhilfe gegen die Ueberſchwemmung der Slſter- und

Luppeaue geſchaffen werde.

Ein Fabrikſchornſtein vom Blitz gefällt
Drohndorf, 14. Februar. Jn der Gewitternacht r

Sonnabend ſchlug der Blitz in den vierzig Meter hohen mit Blitz
ableiter verſehenen Schornſtein der Gipshütte und warf ihn bis
auf einen Reſt von zwölf Metern um. Ferner zerſtörte er die
Seilbahn. Wenn der Schornſtein nach dem Wohngebäude gefallen
wäre, würde es ohne Menſchenopfer nicht abgegangen ſein.

Kieſelſteine im Harzer Käſe
rl. Halberſtadt, 14. Februar. Das chemiſche Unterſuchungs

amt der Stadt Halberſtadt, das die Landkreiſe Halberſtadt,
Luedlinburg, Wernigerode, den Stadtkreis Aſchers-leben, einen Teil des Kreiſes Oſchersleben und den
braunſchweigiſchen Kreis Blankenburg bearbeitet, gibt jetzt
ſeinen Jahresbericht für 1927 heraus, aus dem hervorgeht, daß im
allgemeinen die Verfälſchung von Nahrungs und Genußmitteln
ahgenommen hat. Hin und wieder aber kommen doch immer
wieder erſtöße vor. So iſt zu erwähnen, daß das Amt
unter 23 Käſeproben mehrere beanſtanden mußte, weil ſie Sand
bzw. Kieſelſteine enthielten. Fleiſchwaren waren wieder vermehrt
mit Präſerveſalz vermiſcht, aus verdorbener Doſenwurſt war
Koſtbratwurſt hergeſtellt. Bei Backwaren wurde in einem Fall
a gefunden, das aber von dritter Seite aus verbrecheriſchen
Abſichten beigemiſcht war. Sehr ſtark waren die Verunreinigungen
von Gewürzen. Bei 75 Gewürzproben ergab ſich verdorbener
ffer gefälſchte Maggiwürge (übrigens iſt kürzlich ein hieſigeraufmann wegen Faäiſhung von Maggiwürze zu einer empfind-

lichen Geldſtrafe verurteilt worden), Majoran war mit Sandſtark verunreinigt, „BittermandelOel“ beſtand aus einem Kunſt-

erzeugnis. Während die Trinkwaſſerverſorgung der Städte, die
unter dauernder Kontrolle des Amtes ſteht, zu keinerlei Bean
ſtandungen Veranlaſſung gegeben hat, mußte eine Reihe von
brunnenwäſſern auf dem Lande dem menſchlichen Genuß
entzogen werden.

Bogl nicht begnadigt
g Liebenwerda, 14. Februar. Es iſt im Gegenſatz zu den

bon ihm ſelbſt nach hier gegebenen Darſtellungen unwahr, daß
der ehemalige Liebenwerdaer Landrat Vogl, der jetzt als Kauf
mann in Berlin lebt, vom preußiſchen Staatsminiſterium be
gnadigt worden ſei. Vogl hat mit ſeiner Behauptung, er ſei bemadigt, der Gutſhe dung des preahi chen Staats
miniſteriums vor gegriffen. Tatſache iſt allerdings, daß
Vogl ſelbſt ein Gnadengeſuch eingereicht hat, über das eine Ent-
ſcheidung r aber noch nicht iſt.

Das Diſziplinarverfahr,en gegen Vogl ruht immer
noch. Zunächſt konnte es nicht durchgeführt werden, weil nach den
preußiſchen Diſziplinarbeſtimmungen das Diſziplinarverfahren bis
zur rechtskräftigen Erledigung aller den Fall betreffenden Straf-
derfahren ruhen. Dann iſt auch nach der rechtskräftigen Ent-
ſcheidung im Fall Vogl die r des Diſziplinarverfahrensurch hinausgezögert worden, daß Wogl das Gnabengeſuch ein

reichte, das zunächſt den lokalen und zentralen Juſtigſtellen vor
gelegt werden mußte.

e Mitteilungen, die über Vogls Begnadigung durch die
Preſſe gingen, und die wegen der angeblichen Begnadigung laut
ewordene Entrüſtung der Bevölkerung des Kreiſes Liebenwerdae verſchiedene eordnete im Reichstag und Landtag zu
orſtellungen bei den zuſtändigen Stellen veranlaßt. Es ſteht zu

erwarten, daß dieſe Vorſtellungen den Erfolg haben, daß eine
Anwendung der Amneſtie auf den Fall Vogl unterbleibt, und daß
endlich das d ren gegen den ungetreuen Liebenwerdaer Landrat zum Abſchluß gabe wird.

7

Reuerdings t die Verhandlung in dem Millionen
Prozeß des Ruhrverbandes gegen den Kreis Liebenwerda, in
dem es um die von Vogl ſeinerzeit ausgeſtellten „Schradend geht, abermals, und zwar auf Bunſch des Ruhrver-
bandes, vertagt worden. Die Verhandlung wird am 24. April
vor dem Landgericht in Torgau ſtattfinden. Zwei weitere
Prozeſſe um insgeſamt eine halbe Million aus den VoglAffären
ſtehen in der letzten Inſtanz kurz vor der Entſcheidung.

60 000 Mark Ueberſchuß ſtatt 275 oo0 Mark Defizit

W
ebruagr.Deſſau, 14. F em anhaltiſchen Landtag iſt

jetzt der h 1926 zugegangen. Nach denSolleinnahmen und ausgaben beſtand ein Bee von 275 902

Mark, die t und Ausgaben zeigen hingegen ein
lus von 60 157 Mark. Das urſprüngliche beträchtliche Defizit
at ſich alſo in einen Ueberſchuß verwandelt, was ſeine Urſache

darin hat, daß r ein gemacht wurden und das Steuer-aufkommen beträchtlich höher war als veranſchlagt.

Deſſau, 14. Februar. Der anhaltiſche Landtag wird
vorausſichtlich am 21. Februar in Deſſau wieder zuſammen
r um die neue Gemeinde-, Stadt- und Dorfordnung zu

raten.

Die Sühne für den Mord von Mülverſtedt
Zuchthaus für die Brüder Thiel.

Erfurt, 14. Februar. Vor dem Schwurgericht Erfurt begann
am Montag der Prozeß gegen die Brüder Max und Willi
Thiel aus Mühlhauſen i. die angeklagt waren, am
16. Auguſt 1927 in Mülverſtedt bei einem Einbruchsverſuch den
61 jährigen Kutſcher Valpel erſchoſſen zu haben.
Ferner haben ſie in Meuterode einen Einbruchsverſuch
verübt, wobei ſie ge Betäubungsmittel anwendeten. Derſarwlaigeſger Michael Muſter aus Grenzacha war angeklagt,

ihnen zu mDas Urteil lautete gegen Max Thiel unter Ein
beziehung der am 8. November 1927 in Mühlhauſen gegen ihn
ergangenen Strafe auf 12 n Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt, gegen Willi Thiel ebenſo unter Pinſeztehung
ſeiner letzten Strafe auf leben slängliches Zuchthaus
und außerdem 15 Zuchthaus und Ehrverluſt auf
Lebensdauer, gegen Muſter auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre
Ehrverluſt.

bil. Holleben, 14. Febr. Der in den letzten Tagen herrſchende
Orkan hat hier verſchiedentlich Unheil geſtiftet. Außer zahl
reichen war er Dächer wurden die Licht- und Fern
r en in tleidenſchaft gezogen. Auf der

enkendorf-Rockendorf fielen dem Sturm drei mä
tige Bäume zum Opfer, die aber zum Glück nicht auf die vorbei
führende Landſtraße fielen. Jm Gaſthof Schubert veranſtal
tete der hieſige Männerchor ein ſehr harmoniſches Faſchings-
vergnügen. Man kann wohl behaupten, daß die Veranſtaltungen
des Männerchors ſtets die am zahlreichſten beſuchten ſind, da der
alte und große Verein alle Bevölkerungsſchichten erfaßt. So
entfaltete auch diesmal wieder eine bunte harmloſe r
keit. Die gute Kapelle und die trefflichen Geſänge des Männer
Se trugen nur zur Hebung der e ren Stimmung bei.

in unermüdlich Strafgelder einziehender Poliziſt diente inſofern
der guten Sache, als die erhobenen Beträge unbemittelten Teil-
nehmern am Wiener Sängerfeſt zugute kommen werden.

Gröbers, 14. Februar. eutſch nationale Ver
ſammlung.) Wohl ſelten hat in unſerem Ort eine derart
intereſſante Verſammlung ſtattgefunden wie am ver
gangenen Freitag im Gaſthof Paatz. Vor zahlreichen Wählernaus allen Schichten der ſprach Schriftſteller
Ohm, de über das Thema „Das Schickſalsjahr 1928.“ Es

ibt bei den Wahlen keine andere Möglichkeit, die Roten auszu
chalten, als der ſtärkſten bürgerlichen Partei, der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei, die Stimme zu geben.
Gottenz, 14. Febr. Die Deutſchnationale Volks

partei veranſtaltete kürzlich in dem Lokal von Jentzſch eine
Verſammlung, die außerordentlich gut beſucht war. Herr Lüttge
ſprach über „Des deutſchen Landvolks Schickſalsjahr“. Er ſchil
derte die Urſachen der heutigen Not und forderte auf, in dem
Wahljahr 1928 die Pflicht nicht zu verſäumen. Geſchäftsführer
Poche kennzeichnete die e einer nationalen Wirtſchafts
und Außenpolitik. Beide Redner ernteten lebhaften Beifall.

Unterpeißen, 14. Februar. Eine ſehr gut v Verſamm-
lueg hielt hier die Deutſchnationale Volkspartei ab.
Herr Gerboth konnte zahlreiche Wähler, auch aus den Nach
bardörfern, begrüßen und erteilte dann dem Schriftſteller Oh m
das Wort. Herr Ohm verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, den
Zuhörern den Ernſt der politiſchen Lage vor Augen zu führen.
Die Verſammlung war für die D. N. V. P. ein Erfolg.

Beeſenlaublingen, 14. Februar. Jm Fährhof Mucrena
ſprach vor wenigen Tagen für die Deutſchnationale Volkspartei
vor Alsleber und eeſenlaublinger Wählern Hauptmann
Werner aus Halle. Er ſchilderte in überzeugender Weiſe die
Not der Landwirtſchaft und warnte die Behörden und die Städter
vor Ueberſpannung des Bogens. Der Bauer wird ſich zur Wehr
ſetzen müſſen. An des Bauern Seite ſteht die Deutſchnationale
Volkspartei. Der Redner erntete viel Beifall der gutbeſuchten
Verſammlung.

Könnern, 14. Februar. Jm „Goldenen Ring“ ſprach kürzlich
der Schriftſteller Die te aus Halle über die kommenden Wahlen.
Obwohl in Könnern auf der linken Seite und auch bei den
anderen bürgerlichen Parteien nie gut beſuchte Verſammlungen
zuſtande kommen, und zu gleicher Zeit noch in der näheren Um-

egend deutſchnationale Verſammlungen konnte derS ammigngbeiter der D. N. V. P. zahlre ſucher be
grüßen. Herr Diete ſchilderte unſere politiſ ge und er
mahnte die Wähler, die Verſuche der Linken, zur Macht a kom
men, zunichte zu machen. Die Verſammlung kann als Erfolg der
Deutſchnationalen in Könnern gebucht werden.

Friedeburg (Saale), 14. Februar. Sein 265jähriges
Dienſtjubiläum konnte der Poſtagent C. Schröder hier
feiern. n ſein Vater hatte vor ihm die Agentur 86 Jahre
eleitet.t Freiſt, 14. Februar. Ein Paar Ochſen des Gutsbeſitzers

Fritz Müller in Reidewitz kamen mit einem geladenen, durch
den orkanartigen Sturm zerriſſenen Draht der durch den Ort ge
führten Starkſtromkabel des Ueberlandwerks Saalkreis Bitterfeld
in Berührung und wurden auf der Stelle getötet.

pp. Nordhauſen, 14. Februar Hier ſtarb nach kurzer
Krankheit Stadtrat Dr. Leiſterer. et

z. Treffurt, 14. r. (Kittergut Normannſteinverkauft.) Die Stadtverwaltung ſat nach längeren Ver
handlungen mit dem Beſitzer Döring das Rittergut käuflich er-
worben und die dazu r Burg zunächſt auf 80 Jahre pachtweiſe übernommen. Per agiſtrat hat ſich gleichzeitig das Vor
nfä re geſichert. Man hofft, ſchon im kommenden Sommer
den Fremdenverkehr auf dem Normannſtein beträchtlich ſteigern zu
können. Die Bewirtſchaftung der Burg wird einem chmann
übertragen. Als Kaufpreis für das Rittergut werden 235 000 M.
genannt.

rl. Langenſtein, 14. Februar. fie Wurde Der 28jähr.
er Karl Kuhne von hier wurde, als er ſich zum

ſjenſt auf den Bahnhof begeben wollte, von einem Herz-
ſchlag getroffen und war ſofort tot.

Tornitz, 14. Februar. Jn der Nähe von Tornitz wurde ein
Landwirt in ſeinem Bluteliegendtotaufgefunden.
Man nimmt an, daß er beim Pflügen unter die Pflug-
ſchar geraten iſt.

Eiſenach, 14. Febr. Der Stadtratsvorſitzende Her
mann Kohlrauſch, der ſeit 15 Jahren Mitglied desEiſenacher Stadtrates und ſeit langen Jahren deſſen erſter Vor
ſitzender iſt, feierte unter herzlicher Teilnahme der Bür erſchaft,
der ſtädtiſchen Behörden und Körperſchaften ſeinen 80. Ge
burtstag.

Merſeburg
Stadtverordnetenſitzung

Der Stadtverordnetenvorſteher gab ei bekannt, daß
eine außerordentliche unvermuteie Prüfung Stadtkaſſe ſtatt
efunden habe; ſie iſt in Ordnung befunden worden. Zu Punkt 1

Le Tagesordnung, Antrag der K. P. D. Fraktion auf Be
willigung von Mitteln zur wer ün auseſperrter und ſtreikender Meta larbe lter in

erſeburg es wurden 600 RM. vom Nagiſtrat gefordert
ab Stadtverordnetenvorſteher Koenen längere Erklärungen und
egründungen. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der

Koramuniſten abgelehnt.
s Mitgliedern des Verwaltungsrats der v. Schildt-

Wolffersdorffſchen Stiftung wurden die beiden Mit-
glieder Schwanert (Dn.) und Hirſchfeld (Soz.) wieder-
gewählt Als Schiedsmann für den 2. Bezirk wurde an Stelle
des wegen W Alters er ObergerichtsratWagner der Landesamtmann i. R. Fritz P ck beſtellt.
Als Schiedsmannſtellvertreter für den 1. x wurde Kauf-

arl Brendel wiedergewählt. Es iſt in Ausſicht ge-mann genommen, am 1. April einen Stadtarzt mit dem eines
Regierungs und Mediginalrats anzuſtellen. Die Ausſchreibung
der Stelle ſoll ſofort erfolgen. Einige Schwierigkeiten bereitet
noch die Aufbringung des Gehalts. Oberbürgermeiſter Hertzog
äußerte ſich zur finangziellen Seite. Stadtrat Dr. Trumpler
gab einen Ueberblick über ſeine Bemühungen in der Stadtargt
frage. Die Stadtverordneten gaben der Vorlage einſtimmig ihre
Zuſtimmung. Die Mittel für Neubeſchaffung und Jnſtand
ſetzung von Einrichtungsgegenſtänden und für die Einrichtung
einer neuen Wahlkartei im neuen Verwaltungsgebäude in der
Chriſtianenſtraße in Höhe von 8992 RM. wurden bewilligt. Sie
ſollen dem Fonds zur Deckung der außerordentlichen Rechnung
r Stadtverordnete und Magiſtrat entnommen werden. Die

orlage begründete Stadtverordneter Schwanert (HOn.). Die
Punkte 7 und 8, die vom Stadtv. Hauffe (Dem.) begründet
wurden, nämlich: Schaffung einer neuen akademiſchen Planſtelle
am ſtädtiſchen Oberlyzeum i. E. und Umwandlung der Hilfs
lehrerinſtelle am Lyzeum in eine zweite planmäßige techniſche
Lehrerinſtelle wir berichteten bereits in Nummer 86 davon
wurden angenommen. Eine längere Debatte entſpann ſich bei
Puntk 9, Schaffung von fünf neuen Lehrer (Lehrerin) Stellen
an den Volksſchulen ab 1. April. Hierzu wurden noch mehrere
Anträge geſtellt, die bis auf einen, nämlich S affung einer
neuen Lehrſtelle an der Hilfsſchule noch in dieſem Jahr, abge
lehnt wurden. Die Magiſtratsvorlage wurde einſtimmig an
genommen.

Der Aenderung der Fluchtlinien für das Grundſtück Linden-
e 108 (Ecke Lindenſtraße Karlſtraße-Weiße Mauer) und
der VBürgſchaftsübernahme für Darlehen zur Förderung des Woh-
nungskaues wurde ebenfalls zugeſtimmt. Punkt 12 behandelte
die Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühren für das Rechnungs-
jahr 1928. Es wurde beſchloſſen, für je 1000 RM. eines Grund
ſtücks monatlich 0,10 Pf. zu erheben. Zu Punkt 18, Beſchaffung
einer neuzeitlichen Alarmeinrichtung, wurde mitgeteilt, daß die
Ausführung in Freileitung und die Beſchaffung von 12 Weckern
mit Telephon ſowie 2 Schleifen für je 25 Feuerwehrleute beab-
ſichtigt iſt. Die Koſten von etwa 21 000 werden aus Spar
tkaſſenüberſchüſſen, von denen noch 29 000 RM. zur Verfügung
ſtehen, genommen. Die Stadtverordneten gaben hierzu ihre Zu-
ſtimmung. Als letzter Punkt wurde die Auflöſung von
Gutsbezirken und Forſtbezirksteilen, die als
Enklaven im Stadtgebiet Merſeburg eingeſprengt liegen, behandelt. Zum Schluß wurden noch einige Anfragen rege

und Siedlungsfragen) beſprochen.

Ein Dachſtuhlbrand entſtand in den Vormittagsſtunden
im Hauſe des Herrn Karl Wittenbecher am Neumarkttor.
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß der Dachſtuhl nicht mehr
zu retten war, trotzdem die Feuerwehr ſehr ſchnell zur Stelle
war und ſowohl vom Hausinnern, als auch von der Straße aus
mit 2 Schlauchleitungen den Brand bekämpfte.

Veredelles digarettenyapier.

Eine Glanzleiſtung veutſchen Erfindergeiſtes,

Deutſcher Erfindergeiſt und deutſche Forſchertätigkeit haben Klang unddmvollen Ruf in der geſamten Kulturwelt. v ng
Vieles, was heute Gemeingut aller Kulturvölker geworden iſt, führt

eine Entſtehung auf deutſche Forſchungstätigkeit zurück

Auch ſelbſt nach dem verlorenen Weltkriege z dieſer Geiſt W
ſondern arbeitet am Wiederaufbau der verlorenen Ku urgüter, nunmehr im

edlichen Wettſtreit mit den Nationen des Weltalls.

Gerade in letzter Zeit geht wieder die Nachricht über eine Erfindung
urch die Preſſe, deren weittragende Bedeutung man vielleicht heute im
iſen Augenblick noch gar nicht zu überſehen vermag.

Es handelt ſich um die hervorragende Entdeckung eines gift und ſäure
ien Präparates des Jng. Köhre, durch welches die Schädlichkeit des
igarettenpapierg bedeutend her ndert wird. Dieſes Präparat enthält

Leichzeitig vitaminhaltige Stoffe, demnach Nährſtoffe, die die Bekömmlichkeit
Rauchenz ſolcher Zigaretten erhöhen.

Um die Bedeutung dieſer Erfindung zu ermeſſen, muß man ſich vor
Augen führen, daß allein in Deutſchland der Zigarettenkonſum 32 Milliarden
Stück im Jahre beträgt. Wenn es ſomit gelungen ſein ſollte, die geſund
e ine wirr n a nur um Prozentſätzeerabzumindern, ſo dür es von rgrößter Wichtigkeit für die deutVolksgeſundheit ſein. drss ſriatett We

Die mit Köhres präpariertem Papier hergeſtellten Zigaretten ſind frei
von e Papierbrandgeruch und Papierbrandgeſchmack, ſo daß der Tabak
in reinſtem Aroma zur Geltung kommt.

Schon beweiſen zahlreiche Beſprechungen dieſer Erfindung in Tages
und Fachpreſſe, insbeſondere von n Seite, welch große Bedeutung
ärztlicherſeitz dieſer Erfindung beizumeſſen iſt.

Ein bekannter Nervenarzt ſchreibt hierüber in der „Deutſchen Aerzte
zeitung“ u. g.

denn dieſe chemiſche Neuheit kommt nicht nur jedem nervöſen
Menſchen, der Zigaretten raucht, zugute; ſie bedeutet darüber hinaus eine
baldige wichtige Verbeſſerung der Zigarette in geſundheitlichem Sinne über
haupt. Das nach Köhre präparierte Papier iſt gift- und ſäurefrei. Daraus
die Nutzanwendung zu ziehen, heißt: Wer überhaupt aus Gründen der Geſund
heit reinen und guten Zigarettentabak rauchen darf und verträgt, braucht
nicht, wie ſehr oft bisher, auf die Zigarette zu verzichten, wenn er ſich nur
die Köhreſche Zigarettenveredelung zunutze macht. Dieſer Verzicht mußte

vom kundigen Arzt häufig dekrediert werden mit R auf den brenzlichen
Geruch und Geſchmack des bisherigen Papiers mit den ſe ändlichen Nach
teilen und Schädigungen.

Aus mediziniſchen Gründen kann ich daher nur jedem empfehlen, meine
Erfahrung, die ſich auf genaue Unterſuchung und praktiſche che ſtützt,
durch eigene Verſuche nachzuprüfen.

Die Zigarettenfabrik „Flhorida“, Leipzig W. 98, hat das Aus
nutzungsrecht des Köhreſchen Patentes geſichert und fabriziert n ſeit ge
raumer Zeit ihre ſämtlichen Marken unter Verwendung von Kshres Patent
EdelPapier.“

FloridaZigaretten mit Köhres PatentEdel-Papier ſind in der Preis
von 3 Pfg. vis 10 Pfg. zu haben und ſchon in faſt ſämtlichen Speziab

chäften erhältlich.

Jeder Raucher, welcher Wert auf ſeine Geſundheit J einmalmit dieſen Zigaretten mit Kö PatentEdel er einen uch machen.
Dieſe Zigaretten werden im gen auch in jeder ſonſtigen Beziehung inhygieniſch vollkommenſter Weiſe und aus beſten rein orientaliſchen Tabaten

hergeſtellt. Nenzeitliche Tabakentſtaubung und Tabakbehandlung gewährleiſten
in Verbindung mit der Verwendung des Patentes ein Edelprodukt
beſter Qualität. Wer mit den neuen Florida-Zigaretten mit Köhres Patent
EdelPapier einen Verſuch macht, wird bei ihnen bleiben, da etwagz Voll
kommeneres ihm nicht geboten werden kann.



Wahl der Berſicherungsvertreter beim Verſicherungsamt
MerſeburgStadt. In dieſem Jahre hat die Wahl der Beiſitzer
zu dem Verſicherungsamt Merſeburg Stadt ſtattzufinden. Wahl
berechtigt ſind die Ausſchußmitglieder der Krankenkaſſen, die im
Bezirke des Verſicherungsamts MerſeburgStadt mindeſtens
50 Mitglieder haben. An der Wahl nehmen ferner teil die
Vorſtands mitglieder der 1. Erſatzkaſſen; 2. Seemannskaſſen und
anderen obrigkeitlich genehmigten Vereinigungen von Seeleuten
zur Wahrung ihrer Rechte, ſoweit ſie im Bezirke des Ver
ſicheru Samts Merſeburg-Stadt mindeſtens 50 Mitglieder
haben; ie Erſatzkaſſen und die außerhalb des Bezirks der Ver
ſicherungsamts Merſeburg Stadt ſeßhaften Kaſſen außerdem nur,
wenn ſie ihre Beteiligung an der Wahl dem Wahlleiter recht
geitig anmelden und die Zahl ihrer Mitglieder in dieſem Bezirke
nachweiſen. An Stelle der Vertreter der Verſicherten im Vor

wählen bei den Erſaztzkaſſen, die örtliche Verwaltungs
ſtellen haben, die Geſchäftsleiter der für den Bezirk des Ver
ſicherungsamts Merſeburg Stadt zuſtändigen örtlichen Ver
waltungsſtellen. Jn den Ausſchüſſen und Vorſtänden nehmen die
Mitglieder aus den Arbeitgebern nur an der Wahl der Arbeit
geberverkreter die Mitglieder aus den Verſicherten nur an der
Wahl der Verſichertenvertreter teil. Vorſtände, die keine Arbeit
geber enthalten, nehmen nur an der Wahl der Verſicherten-
vertreter teil. Bei Kaſſen, die keine Vertreter der Verſicherten
im Vorſtande haben, wählen ſonſt bei ihnen vorhandene Arbeiter
vertreter. Was von den Vorſtänden gilt, gilt entſprechend von
den an ihrer Statt Wahlberechtigten. Die Erſatzkaſſen und die
Kaſſen, die außerhalb des Bezirks des Verſicherungsamts Merſe
burgStadt ihren Sitz haben, werden aufgefordert, ihre Be
teiligung an der Wahl ſpäteſtens bis zum 25. Februar 1928
dem lleiter anzumelden, und die Zahl ihrer
anrechnungsfähigen Mitglieder bis zum gleichen Tage nachzuweiſen. Die Wahl der Verſicherungsvertreter als Sehr W

Verſicherungsamts MerſeburgStadt wird vorbehaltlich etwaiger
Abänderung auf Donnerstag, den 3. Mai, feſtgeſetzt.

er Sangerhauſen
Kreishundeſteuer. Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes

Sangerhauſen macht bekannt, daß an Kreishundeſteuern für das
Rechnungsjahr vom 1. April 1927 bis 31. März 1928 Steuern
erhoben worden: für den 1. Hund 8 RM., für den 2. Hund
20 RM., für den 8. und jeden weiteren Hund 40 RM.

Schriftwechſel mit dem Kreiſe Sangerhauſen. Wir machen
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß dienſtliche Zuſchriften an
den Landrat häufig auf dem Briefumſchlag außer der Amts-
bezeichnung auch noch den Namen tragen. Dies bewirkt eine
Erſchwerung des Dienſtbetriebes und führt zu unliebſamen Ver
zögerungen, da bei Abweſenheit des Landrats die mit ſeinen
Namen verſehenen Poſtſachen nicht geöffnet werden. Dienſtliche
Zuſchriften müſſen in landrätlichen Angelegenheiten die Anſchrift
„An den Herrn Landrat in Sangerhauſen“ und in Kreis
kommunalangelegenheiten „An den Herrn Vorſitzenden des Kreis
Ausſchuſſes in Sangerhauſen“ tragen.

Verbrecheriſcher Anſchlag auf ein Sangerhäuſer Autvo.
Auf der Chauſſee zwiſchen Annarode und Kloſtermanhsfeld fuhr
der Spediteur Hans E. von hier mit ſeinem Perſonenwagen
auf ein über die Chauſſee geſperrtes Drahtſeil. Das Drahtſeil
war in Höhe des Steuerrades angebracht. Dadurch, daß das Ver
deck aufgeſpannt war, ſind Perſonen nicht zu ſchaden gekommen,
da durch das aufgeſpannte Verdeck das Drahtſeil abgelenkt wurde.

Die Windſchutzſcheibe wurde zertrümmert. Hoffentlich gelingt
es, die Täter zu faſſen.

Ein Opfer ſeines Berufs wurde der aus dem nahen
Edersleben gebürtige Richard Jungmann, der als Zoll-
beamter an die polniſche Grenze verſetzt wurde. J. iſt ſeit
einiger Zeit ſpurlos verſchwunden, und man nimmt an, daß er

gefährlichen Grenzſchmugglern zum Opfer ge
fallen iſt.Fahrzeuge beleuchten! Kraftfahrzeuge, Fuhrwerke und
Fahrräder müſſen jetzt von 6 Uhr nachmittags bis 7 Uhr früh
beleuchtet werden.

Die nationalen Frauenorganiſationen der Stadt Sanger-
hauſen, Hausfrauenverein, KöniginLuiſe-Bund, Jungdeutſche
Schweſternſchaft und Evangeliſcher Frauenverein, laden ihre Mit-
glieder zu einem heute abend 8 Uhr im Saale „Preußiſcher
Hof“ ſtattfindenden Vortragsabend mit Film ein. Der
Eintritt iſt frei.

Abſchluß der Miſſionswoche. Der letzte Abend der
Miſſionsſtudienwoche hatte noch einmal eine zahlreiche Zuhörer-
ſchaft in den Saal des Evangeliſchen Gemeindehauſes geführt.
Paſtor Steinwachs ſchilderte als erſter Redner das Leben
des großen Chinamiſſionars Hudſon Taylor, der im Jahre
1850 nach China ging. Der letzte Vortrag, von Paſtor
Schiele, beantwortete in packender, tief zu Herzen gehender
Weiſe die Frage: „Warum gerade jetzt Heiden
miſſion?“ Der Superintendenturvertreter, Paſtor Ueber
hagen, ſchloß darauf die Miſſionsſtudienwoche mit Gebet
und Segen. An dieſem Abend kam eine Kollekte von 57,49 RM.,
anläßlich der Miſſionswoche eine ſolche von insgeſamt 292,58 RM.
ein. Schriften wurden für 28,20 RM. verkauft-

Gau Sangerhauſen des Deutſchen Sängerbundes. Jn den
Thüringer Sängerbund wurde aufgenommen und dem Kuyff-
häuſerbezirke überwieſen der Männer- Geſangverein Männerchor
in Allſtedt mit 830 Sängern. Der neue Bundesverein gehört
innerhalb des Kyffhäuſerbezirkes dem Gau Sangerhauſen an.
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Bretleben, 14. Februar. Der Deutſche Turn
verein veranſtaltete einen Unterhaltungs- Abend in
der „Gemeindeſchenke“, der ſehr gut beſucht war. Es war die
erſte Veranſtaltung des Vereins nach dem Kriege; es iſt zu
wünſchen, daß ſein Dornröschenſchlaf endgültig beendet iſt.

Borzleben, 14. Februar. Der Viehhändler Otto Kr. von
hier wurde wegen Steuerhinterziehung gemäß 8 3858
der Reichsabgaben Ordnung mit einer Geldſtrafe von 550 RM.
belegt.

Aſchersleben
Keine Autoverbindung mit Schneidlingen. Jn der Konferenz, die zum Sonnabend nach Magdeburg zur Regierung ge

laden war, um über die Einrichtung einer Poſtautoverbindung
nach Schneidlingen zu verhandeln, iſt das Projekt geſcheitert. Das
iſt darauf zurückzuführen, daß die Direktion der Kleinbahn endlich
einſah, daß es bei den jetzigen Zuſtänden nicht verbleiben kann.
Sie fürchtete, daß bei der allgemeinen Stimmung der Gemeinden
die Regierung ein Machtwort ſprechen würde, durch das die Auto
linie ins Leben gerufen und damit der Bahn der geſamte
Perſonenverkehr entzogen würde. Sie bequemte ſich endlich dazu,
die jetzt beſtehenden beiden Züge günſtiger zu legen und außer-
dem eine Abendverbindung zu ſchaffen. Vorläufig beſteht alſo
kein Grund, die Autolinie einzurichten. Es muß eben erſt ab
gewartet werden, wie die Kleinbahn ihre Verſprechungen erfüllt.

erung tritt mit dem neuen Fahrplan am 15. Mai
in Kraft.

Tödlicher Unfall. Am Sonnabend wollte auf der Strecke
nach Halberſtadt ein Bahnarbeiter dem Güterzuge nach Aſchers-
leben ausweichen. Er trat unglücklicher Weiſe in dem Augenblick
auf das Nebengleis, als dort der Perſonenzug in entgegengeſetzter
Richtung heranbrauſte. An ein Ausweichen war nicht zu denken.
Der Unglückliche wurde von der Maſchine des Perſonenzuges er
faßt und ſehr ſchwer verletzt. Der D-Zug nahm ihn mit nach
Halberſtadt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
ſtarb.

Ausgrabung des Zirkus Marimus
Mit den Arbeiten wird bereits in der nächſten Zeit begonnen

Rom, im Februar.
Die faſchiſtiſche Regierung widmet ſich immer inten

ſiver einer Kulturaufgabe, für die ihr die ganze Welt, ſoweit ſie
an ihrer Vergangenheit Intereſſe nimmt, Dank wiſſen wird:
ſie wandelt auf den Spuren der italieniſchen Geſchichte zurück,
und wenn alles täuſcht, wird man ſchon in Jahresfriſt keinen
geringen Teil des römiſchen Italien beſtaunen können, wie er
wirklich war. Eine ganze Reihe archäologiſcher Sen-
ſationen ſtehen bevor, die Grabungsarbeiten an alten Kultur
ſtätten machen raſche Fortſchritte, neue Pläne für die Freilegung
römiſcher Städte und Kunſtwerke ſind im Entſtehen. Es iſt
nicht lange her, da wurde von den großen Ueberraſchungen be-
richtet, die die Grabungen in Pompeji brachten, bald darauf
beſprach Profeſſor Maiuri die Möglichkeiten einer Freilegung
Herkulanums, des Ueberpompeji, Wieder nach einer
kleinen Weile nun tauchte die Nachricht auf, daß man nun auch
dem Geheimnis des Nemiſſees und ſeinen verſunkenen Kaiſer-
ſchiffen auf dem Leib rücken wolle. Und heute erfährt man be
reits, daß die Arbeiten zur Senkung des Waſſerſtandes in dieſem
See noch im Monat Februar aufgenommen werden ſollen, daß
die elektriſchen Saugpumpen bald in Aktion treten werden und
daß man hofft, bereits in drei Monaten, alſo im Juni, die Lage
des erſten der zu hebenden Schiffe einwandfrei feſt
ſtellen zu können.

Zu alldem tritt ein neuer Plan, nicht weniger intereſſant
als die andern: die Ausgrabung des Zirkus Maxi-mus in Rom. Die Frage dieſer Freilegung des gewaltigen
römiſchen Monuments, das heute, unter ſräteren Bauten ver
borgen, kaum mehr kenntlich iſt, wird bereits ſeit Jahren dis-
kutiert, ja heiß umſtritten. Jnzwiſchen aber hat man ſich end
gültig für die Jnangriffnahme der Grabungsarbeiten ent
ſchloſſen, auch in dieſem Falle, und die Regierung hat eine
Kommiſſion ernannt, der unter anderem auch der General
direktor der Altertümer und der ſchönen Künſte Arduino
Coloſanti angehört. Dieſe Kommiſſion wird nach gründ-
licher Prüfung der Möglichkeiten der Regierung ein Gutachten
erſtatten, und zwar in kürzeſter Friſt, worauf die Arbeiten ohne
Verzug begonnen werden dürften. So wird dennauch in Rom ſelbſt das alte Jtalien von den Schlacken ſpäterer

baulicher Zutaten gereinigt werden, wie dies am Forum des
Auguſtus und am Theater des Marcellus bereits mit Erfolg
verſucht wurde.

Ueber die Bedeutung der neuen Grabungen im Zirkus
Maximus äußert ſich Arduino Coloſanti in den italieniſchen

itungen folgendermaßen: „Der Zirkus Maximus war der
älteſte und ausgedehnteſte Zirkus im alten Rom überhaupt
Seine Erbauung iſt geſchichtlich überhaupt nicht
mehr nachweisbar; die Zeit ſeiner Entſtehung iſt
legendariſch. Wenn die Sage recht hat, die dieſen Zirkus
dem römiſchen König Tarquin 48 zuſchreibt, muß auch darauf
verwieſen werden, daß dieſelbe Sage davon berichtet, es hätten
ſchon in den Anfängen Roms im Tale zwiſchen dem Ppalatin
und dem Aventin Zirkusſpiele ſtattgefunden. Der Raub der
Sabinerinnen geſchah ja anläßlich eines ſolchen, bei einem Spiel
zu Ehren des Gottes Conſo. Es iſt bezeichnend, daß der Alta
dieſes Gottes vom Zirkus eingeſchloſſen wird, der Altar, von dem
man Berichte bereits aus hiſtoriſcher Zeit beſitzt. Sichere Belege
für die Exiſtenz des Zirkus Maximus ſelbſt haben wir allerdings
erſt aus der republikaniſchen Epoche Roms, aus der
Zeit vor allem, da Verbeſſerungen am Zirkus ausgeführt wurden
die Cäſar dann fortſetzte, aber ſchließlich auch die Kaiſer. Unter
den Kunſe nkmälern, die den Zirkus berühmt gemacht haben
ſei vor aß. dem Triumphbogen genannt, der dem Kaiſer
Titus erbaur wurde und der eine Erinnerungsinſchrift an die
Einnahme von Jeruſalem trägt.

Und nun die Geſchichte dieſes Zirkus im Laufe der Jahr.
hunderte: Jm 6. Jahrhundert, alſo zur Zeit des Theoderich, war
er noch intakt. Jm 8. Jahrhundert bewunderte man noch die
Pracht die Titusbogens. Jm 16. Jahrhundert erfuhr man zum
erſtenmal, welche Schätze unter den Ruinen des alten Rom zu
finden wären. Von den Bauwerken ſelbſt aber waren bloß
Reſte da, wenn auch impoſante Reſte, ungeborſtene Säulen.
Während des Mittelalters war der Zirkus Maximus wie auch die
anderen Denkmäler aus dem alten Rom Fundgrube für die Vau-
meiſter der ſpäteren Zeit. Man nahm alte Säulen, alten Marmor
alte Statuen, um ſie den Bauwerken der Zeit einzuverleiben,
Jm Jahre 1587 brachte man auf Befehl des Papſtes Sixtus V.
die zwei großen Obelisken fort und ſtellte ſie auf der Piazza del
Popolo und auf der Piazza di San Giovanni in Laterano auf
Man ſieht, die Nachwelt verfuhr ſehr unbedenklich mit
dem grandioſen Kunſtwerk.“

Jm übrigen äußert ſich Arduino Coloſanti optimiſtiſch.
Er glaubt, den Zirkus in ſeinen enormen ehemaligen Maſſen
wieder auffinden und ſichtbar machen zu können. Jn
9--10 Meter Tiefe hofft er bereits auf die Arena zu ſtoßen,
le wie auf die Treppe, die dann leicht vreſtauriert werden
ann.

G nſmnnaaaanen.,neeeeene n nnDas Diſziplinarverfahren
gegen Polizeihauptmann Hefter

Strafverſetzung und Gehaltskürzung.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Februar.

Vor dem kleinen Diſziplinarſenat fand die
gegen Hauptmann He 4 er ſtatt, der bekanntlich in den Prozeſſen
gegen die Gräfin Bothmer eine Rolle geſpielt hat. Wie
erinnerlich, hatte Hauptmann Hefter zu der Gräfin Bothmer
noch während ihrer Ehe mit dem Regierungsrat v. B. i ne
unterhalten, über die der damals als Zeuge vernommene Polizei
offigier vor Gericht die Ausſage verweigerte. Es wurde
daräufhin ein Diſziplinarverfahren gegen ihn ein-
geleitet, das nun zur Durchführung kam.

Das Urteil des Diſziplinarverfahrens lautet dahin, daß
gar in ein anderes Amt von gleichem r
ſtrafverſetzt und daß ihm eine nHöhe von zehn Prozent für die Dauer von fünf Jahren auferlegt
werde.

Wegen ſchlechter Zenſur wollte er zur
Fremdenlegion

Die Flucht des Siebzehnjährigen.

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 14. Februar.

Ein 17jähriger Schüler der Lehrerbildungsanſtalt riß hiervon Hauſe aus, et er zum Semeſterſchluß ein ſchlechte s
Zeugnis zu erwarten hatte. Der Schüler hob einen Betrag
von 100 Schilling von ſeinem Sparkaſſenkonto ab und verließ
die elterliche Wohnung in ſeiner gewöhnlichen Schulkleidung, be
gab ſich aber zum Bahnhof. Er wandte ſch nach Deutſchland,
wechſelte ſein Geld um und fuhr nach dem beſetzten Ge biet.
Dort traf er einen franzöſiſchen Offizier, den er in leidlichem
Frangzöſiſch bat, ihn zum Werbebüro zu führen. Er habe die
Abſicht, in die Fremdenlegion einzutreten. Es könne dort,
ſo meinte er, gar nicht ſo ſchlimm ſein, denn er habe einen Bekannten, der ſchen 8 Jahre dabei ſei. Der Offizier zeigte ihm
den Weg, warnte ihn aber vor den deutſchen Sicherheitsorganen.

Der junge Mann fiel aber den deutſchen Poliziſten auf, die
ihn in der Nähe der Baracke des Werbebüros an hielten. Da
aus ſeinen Papieren hervorging, daß er noch minderjährig
iſt, behielt man ihn vorläufig zurück. Der Junge wurde nach
ver Grentzze tzzurückgeſchickt, wo ihn ſein r in
Empfang nahm. Da der junge Mann erſt 17 Jahre alt iſt,
wäre er unfehlbar dem afrikaniſchen Klima und den körperlichen
Anſtrengungen zum Opfer geftllen.

Eine neue Zarentochter?
Telegraphiſche Meldung.)

Agram, 14. Februar.
Wie rm wird, ſoll im polniſchen Teil Wolhyniens eine

angebliche Tochter des ruſſiſchen Zaren auf-
etaucht ſein. Sie findet in den Kreiſen der nach Polen ge-ten ruſſiſchen Monarchiſten lebhafteſte Beachtung.
ehnlich wie Anaſtaſia behauptet die neue Zarentochter, daß ſie

wie durch ein Wunder den Verfolgungen der Bolſchewiſten ent
ronnen ſei. Als Beweis ihrer Echtheit weiſt ſie die Narben
der Wunden auf, die ſie bei der Niedermetzelung der Zaren
familie angeblich erlitten haben will.

Sturm-- und Unwetterſchäden überall
Telegraphiſche Meldung)

Amſterdam, 14. Februar.
Das Unwetter der letzten beiden Tage hat, wie man heute

beim Einlaufen der Schiffe konſtatieren konnte, beſonders den
Fiſcherbooten mitgeſpielt. Alle Schiffe ſind mit Beſchädi-
gungen zurückgekehrt. Eine Sturzſee hatte einen Matroſen
während des Unwetters von Deck heruntergeriſſen. Da Rettung
unmöglich war, mußte der Mann angeſichts der ganzen Mann
ſchaft ertrinken. Auch die großen Ozeandampfer
konnten während des Sturmes nicht in den Hafen einlaufen und
mußten wieder die hohe See aufſuchen.

2

Paris, 14. Februar.
Der über Frankreich J Sturm hat nunmehr auch

über Südfrankreich an Stärke bedeutend zugenommen. Jm
Rhonetal erleiden die Züge große Verſpätungen.

z Walde von Evenos verurſachte der Orkan eine große
euersbrunſt. Der Waldbrandherd von Saint Blaiſe wurde

wieder entfacht, Bis jetzt wurden 8
wüſtet.

v

m Kopenhagen, 14. Februar.e das isländiſche Telegraphenbüro aus Reykjavik
meldet, iſt zwiſchen Hnifsdal und Aſafjord eine Lawine nieder
gegangen, wobei vier Touriſten den Tod fanden. Ueber
ganz Jsland herrſchten Unwetter und ſtarker Schneefall.

Stockholm, 14. Februar.
Jn Schweden herrſcht wieder außerordentlich ſtrengerFroſt. Aus Dalekarlien werden 89 Grad galt

gemeldet.

Hektar Waldungen ver

Lonbon, 14. Februar.Jm weſtauftraliſchen Golbgrubengebiet i
Zyklon ſchwerer Schaden angerichtet worden. Jn Sydney
ſind Berichte aus Perth eingegangen, wonach verſchiedene Hotels
und Häufer, eine Station der Feuerwehr und zwei Kirchen zer
ſt ör t wurden.

Zwei Skiläufer in Savoyen
durch eine Lawine getötet

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 14. Februar.

Nach einer Meldung aus Chamberry wurden auf dem
Gipfel des Oullion in Savoyen die Teilnehmer eines Ski-
kurſes von einer über zwei Kilometer langen Lawine überraſcht.

der Sportsleute konnten nur noch als Leichen geborgen
werden.

Ich sage Ihnen,
ein minderwertiges Schuhputzmittel
verdirbt unbedingt das Leder und das
Aussehen Ihrer Schuhe. Risse und
Sprünge sind die Folgen Glauben Sie
mir, es gibt nichts besseres als Bäüdo.,
Ein guter Schuh verlangt direkt diese
Edelwachs-Paste, kurz Ihr Schuh
Praucht Büdo. Fragen Sie den Fach
mmann, fragen Sie jede kluge Hausfrau,
immer werden Sie als Antwort hören

Büdo

durch einen

Liefernte die W
Rötzlicher
I1. Februar

n
ingungs:

ſhlagsfriſt 14
alle, de

S

Autkunftei. Ein
Hypothel

Mnicke Du

repariert
zaghgemäs

De
flotät,

d. Bra



dney
Hotels

er

r.

dem

Ski
raſcht.
orgen

(Geneinſchaftsgruppe Deutſcher Hypothekenbanken)

Korddeutſche GrundCredit Bank
Weimar.

Wir legen hiermit einen Teilbetrag von

3 Millionen Golömark
unſerer neuen, nach Thür. Geſeß mündelſicheren

8'igen Gold-Komm.Schuldverſchreihungen

Em. XVIII
gſcht rückzahlbar vor dem 1. W 1933, mit RprilOktober Zinsſcheinen

um Kurſe von9s, 50
zur Zeichnung auf.

Stückelung: 100, 500, 1000, 5000 G.-M.

Zeichnungen nehmen wir durch Vermittlun von geh Ban-
Spar und Girokaſſen bis März 19 l. entgegen.ihere Zeichnnge hl bier vörbehalten. 4 enich des

Gleichz empfehlen wir als Kapitalanlage ere inzwiſchenan der Berliner Wot. hen gleichfel mündel u v

83,igen Gold-Pfandbriefe Em. XVII
rüi dem 1. Oktober 1 it lOktoberZinſcht rückzahlbar vor v mit Ryri Zinsſcheinen

98 00
Proſpekte ſind bei allen Bankfirmen und Sparkaſſen erhältlich.

Weimar, den 14. Februar 1928.

Korddeutſche Grund-Credit-Bank.
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Auswäürtige

Theater

Schauſpielhaus
Sirtia:

Finden Sie, daß

verhält
Neues Theater

le
Aites Theater

Leipzig:
20 Uhr

Die Familie

Ovpernhaus

w.19 Uhr
Don Giovanni.

Schanuſpielbaus
Dresden:
19 Uhr

Toboggan.
Stadt- Theater
Magdeburg:

19 Uhr
Schinderhannes.

Kammerkonzert.
Friedri

d r
rbie.en den 40,

und zurVerdin ung LandestheaterLieferung von Fußbodenplatten Altenhipra:t Wohnhausebauten an der uRötzlicher Straße Dienstag, den Der grahge imann.
Il. Februar 1928, 10 im ſtädt Reußiſchesbauamt, Rathausſtr. 6, Zimmer 106. Tbegter pera:dingungsunterlagen ebenda. Zu- 1ſhlagsfriſt 14 Tage. Abſchledsſuser

alle, den 13. Februar 1928. Anatols HochzeitsStädtiſches Hochbauamt. i Hierauf:p Prolsweorte llapotrida.e Bocwührungserderer mFlügel Tianose uqelu. Zianos eitenehe h a e 8 Größte Augwanhl Margarete (Fauſt).
Stadttheater

Guünstige Zahlungsbde dingungen Rordhauſen:
Katalog kostenlos D v uKleeſaate z teegherne rienonan- R endena B. Döll hSaater n en v an h erGemüſe Sämereien Ein Walzertraum.Hall Der Zweck erates Landestheaterun R e Arun t W an en Tun n e

ru nru r daß er Zwölftauſend.

815 Elerhenne. 2

Mittwoch, 15. Febr.

Conftance ſich richtig

Schroffenfſtein

Wilbelm- Theater

Theater

Die rn ehe auf

für
Fußball, Temmis
Hockeyſpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

uche

GUnthers Leghornfarm
Ammendorf- Planena

Leistungazueht weißer amerikanisecher Leoghorn,
Hähne: Original Gebr. Welle mann. Nachkommen der

Nachzucht Cröllwitz.1500 Hennen unter Fallennestkontrolſe.
VerKkaut von Brutelſer, Pintagekuken, Junghennen
Znehthähne 10927, bester Abstammun
27 er Junghennen, Ilegend.

noch einige Exemplare
Preise aut Anfrage.

um 1b.
es

vorkommenden

Mar,Wport-Artibel e
beiten zuſammen ver
richtet als
Wirtſchaſtslehrling
dei Familienanſchluß und
Taſchen geld.Scho Veitting,
Zickeritg, Poſt Friede
burg a S. (Mansf. Seekr.).Turner Leicht

athletik u. Tonriſtik

myſtehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

Suche
ner,

rieder

Berheirgſet.
Gärtner und
veorheiratet.

utſcher (gedient. Kav.),
Dienerohepage ohne
Kinoer. ch

l. Kehneo J hf e i.m e mitiler,a. 2 ze olg. GEchweerſtr. 17 18.
a Suche für ſof. fleißiges

er r kinderitebes Mädchen als
e Steinſtraße 81. austochterb e nubauſr 5 5 usſtocht chaft.

Familienanſchluß und
T geld.

Werſmarſen en Bert Senſ,
Kontro merken

Ford Hasesengler,
t

Metallwarenfabrik
3arfuserstrabe 9

Schnell

Lieferwagen

80 Ztr. Tragkraftmit Fahrer vermtete
auf Tage und Stunden

ein ſolides,

Mädchen
W ne T gutennungen. nicht unter

20 Jahren. Lohn 40 M
monatlich. Meldungen an
A. Kilogtzſche, Halle,
Ludwig

de Antritt weKüche un

uchererStr.

u

I.

Fernruf 245 29

Stellenangebote

Für ſofort ein tücht.

Müdhen
für Landwirtſchaft,

melken kann, bei hohem
Lohn ſucht

ecker,
Gimrigtz bei Wettin.

das

2 Kiühcher Erfahrenes, älteres

gen che t 774 ad
ammergqu c enMönchpfiffel. geſucht.

Frau Stechmann,

men Königſtraße 87.Suche ſofort

gebild. Dame

zur leichten t 7für ältere Dame.
werbung mit Angabe

r undReferenz. u. O. J. 9556
an die Geſchäſteſt. d Ztg

niſſen ſucht

Aufwartung
oder Vontorreinigen.
Auch im
Schneidern bewandert.
Angeb. u. O.
an die Geſchäfte

Kochen

Veſſere, unadhangige
Fran mit guten Zeug

9555
d. Zig

Männlich oder weiblich. Lehriing

mit guter Schulbildung und Handſchrift
wird von

ril t.en der eckſchriſt
erlags buchhand

Angebote unter
es letzten Schul

m
ei

Sugn i s und eines Lichtbildes unter

558 an die Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Bes

Aſeſengeſige

Staatl. geprüfter Land
wirt, ledig, 25 Jahre alt,
ſucht Stellung als

Jnſpektor
zum 1. April oder ſpäter
unter allgemeiner Ober
leitung. Bin län
Jahre in intenſiventrieben tätig und m
Viehzucht beſtens ver
traut. Gute
vorhanden.
auch Leutebeköſtigung
übernommen werden.
Gefl. Angebote
O. K. 9557 an die
die Geſchäft ſtelle d. Ztg.

Gärtner
in Heſetzten Wit

mit allen im Fachder Arbeiten
vertraut, langfährige ſehr
gute Zeugniſſe, ſucht dald
Dauerſtellung. Ge
unt. O. G. 90554 an die
Geſchäfteſt. d. Ztg. 6881

Junger, tüchtiger
Salllergeselle

an epaui avorkolc,

Gchafſee.

ren
im Haushalt o. Kochen.
Off. unt. F. W. 4077 an
Rudolf Mosse Wlesbaden,

ſ. Bäcnen
ſucht für halbe oder Drei

kenni niſſe vorhanden.e 5 5
an die Geſchäfisſt. d. Zig.

Off. angeſtrickt angeweb

vierteltage Beſchäftigung. 9

4 erfragen in der Geſchäfts

ste llungen für die
Aindenburg-
Juhiſäums-

Jmſſſe

Cennis
ſchläger

zu kaufen r2 An
ebote an rauner-
neis bei Reußen.

Verkäuſe

Kehrock
und Hoſe

für ſchlanke Figur zu
verkaufen.

wielandſtr. 18pt. r

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswer

896/109

9. Schnee Rachſg.

Gr. Steinſtr. 84.

Sedenfimiünsge
werden im Reisebüro der Halleschen Zeifung,
Halle (S.), Leipziger Straße 61/62, angenommen.

fasga nen
zum Ausſegen liefert

J. Mo h W r.,
UmPreislifte gratis. 808

00 Zrr. geide und
60 S weiße

Speiſe-
kartoffeln
verkauft A. Bur g.Holleben.

Vermietungen

Zum 1. März ſind
2 möbl. zimmer
mit einem und zwei
Beiten in vornehmem,
ruhigem Hauſe zu ver
mieten. eſichtig. nach
mittags. Uteſtr. 10, I.
Großes gut möbſ.

Erkerzimmer
an ſoliden Herrn zu ver
mieten. Wieland
ſtraße 2 11 (Mittie).

Fu vorranſoni1 Rollwagen
(30 40

1 Rinderwagen
1 Schweinewagen
1 Militärwagen

1 2 Zöllerwagen
alle ſehr gut erhalten
Diemit bei Halle,a 76.
Hanomag,

6 Monate gefahren, in
gutem HZuſtande, ver-ſteuert und verſichert bis

unt 1928, für 1000 M.ar zu verkaufen. Zu

ſtelle dieſer Zeiſung.

Heirat

Heirat
e 19 jähr. Molkerei

kühl u. Gutsbeſitzers
tochter mit 1000 Morgen
großem Gut u. 850 000 M.
Barvermögen wünſcht
ruh., ſtrehſamen Mann
auch ohne Vermögen durch

Frau Sander,verlin wilmersdorf.
Brandenburgiſche Str. 46

Gedrauchter einflamm.

Gas
kocher

verkaufen. Kronrinzenſtr. 13, II, r.

Gsoeoigneor ſ. Ehepaar
In Herrſchaftshauſe

zwei oder vier

möbl. Räume
mit oder ohne Küchen
benutzung zu vermieten.
Beſichtigung 11-1 u 4-5
Bndwig Wucherere 70 I.
1 oder 2 gut

möbl. Zimmer
mit elektr. Licht an be
rufstätige Herren zu ver
mieten.

Schillerſtr. 3 pt.

WMietgeſuche

Nähe Riebeckplatz wird
für ſofort von beſſetem
Herrn ein gut

möbl. Zimmer
geſucht b Angebote unt. O. F 9553an die Geſchäfteſt z Ztg.

nahmefreie

gegen Abſtand.

Suche einzelne Dame beſchlag

H-pd.ca.7 Zimm. Wohnung

Adolf Vorn, 29.

Bezugequellon- Nachweis fur Industrie, Handel, Gewerbe, Verkehr, Landwirtsohaft

onArrBruch- Wed bandagenen Baneo, Kollperstr. 1. s G. H. Holland
Tel. 25 297. F. Hellwig, Bartüberstr. 10, Aagaeburg. Str. e1 Tel. 22076

W. Uhlig, Leipziger Str. 2.

Bürobedarf

Rudolt Banse e.
26 727. Rellstr. 1

Autoreifen-
Reparatur-

woerkstätte

Aus Senrether
Kroodorfer Str. 9 Tel. 23794

ſagdedurg Werner
Paul Riebeeketrabe 20-82.
Fernsprecher 26 163--26 165.

Gummi u, Asbest

feein. Gunniwaren

Klischee-
Fabriken

Ferd. Deboeo Neht.,
Steinstrasse I.

Große

Gumml-Bieder, Gr. Steinstr. 81

Adolt Müller, Königetr. 70.
Tol. 23 955.

Flemming Brüderstr. 16
Tel. 26

Dio naenstanegnden Firmen hatten sich Ger Brversehaft von Matte on Umgebung bosteons ompfonten-

Fr. Müller.

Konditoren
ſPianen u. zoite Osterwald-Werke, Poststr. 8.

MAckolf Brauer,
Brandenburg er Str. 2. Tol 23230

Gr. Märkearstr. 25.

IischiERE
M ARaFTBETRIEB

Halle
Tel. 22151.

Gummischläuche
für Industriebedart

Schmidt 4 Brösel, Königstr. 70

repariert gewissenhaft,
zaghgemäs und sehr gut. Fr. MUller, e isen

WER-
2EuGE

h h re nn
M. Bur kel, Kl.fletät, sirabe i

d. Brauer v
Friocen T

r. ev. 11. Tel. 22 557.

8ENZI

Osterwald- Wer ke, Poststr. 8. uorong-
güns ren

Zubehör- und Ersatzteile
Gumm-Biedor. Gr Steinstr 81.

a REN
M. Jacul. Schmeerstr. l.

Karbhid und
FENSTERvTGREN
c

utogasKohle Aktlengeosellsehaft A 9 H. Hoftmann. )essauer str 2a
delitucher Str 685. Jel 24849, 24940. e Zillmann G Lorenz

2865.kowre r EGaskocher u.2 J Kohlenhercde
Jweha

Er. Steine erafße 11. Tel. 20086.

Beomzol- Vertrieb

mag Hoinr wiegehtir T Fonr. 22200

Zopf-Sioboert, u

Str. 38.

Hygienische
Bedarfsartike!

Gumml-Bieder, Gr. Steinstr. 81.

Inhalatoren

F. Hellwig, BartaBeretr. 10.

KEMPNEREIh äe
H. Berner, Gr. Klaverstr. 18.

Konditorei lonenlellemn

Inb.: Ad. Böving,
Geiststr. 40. Tel. 21 011.

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gobr. ThHhielickKe
Turmstrabe 3 Tel. 21 781

Karl Wiegand jun.
Krondorfer Str. 2 Teſ. 26827

Küöünstlichev g.
Otto Bucher,

Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. echir. Klinik.

De
Roh. Wolf cHenriettonstr. 12

Waggon-

Verleihung v. wasserdieht.
und Zeltdeecken.

Zillmann Lorenz
Halle. Pernrut 25 282.

und Möbeltransport

Troibriemen

Sohmidt Brösel
Könlgstrabe 70.

ZMmano
Fernruf

I SAuER-

86 285.
Lorenx.

Hallische
Karleotr.

gehreldetude,
10. Tel. 26 533.

Alfred Pfautseh,

on T e 2 Vorsieherungen
A. G 7Rechen- oder ger Städte-

maschinen r naus m elsanschlub. er Provinz SachsenFr. Müller, S Ortsdiroktios7 tar le Stadt Halle SaalRM REN Sniegeifäbriken Alte Promenade 28. r

fe la rKarl Bormann Co., De- Brunner Brandt, er
litzsch. Str. 90. T. 220 34, 220 35 Schmeerstr. 13. Tel. 23 820. inSsSrirure

Hallesche Wach- u.
Schließgesellschaft

d. H. Tel. 26 6838.

2icolaistr.

[Suſekstoff
Wasserstoff

Zimann e LorenzFernrut 26 986
Zllmann Lerenx.

Fernruf 35 285.



Die glückliche Geburt eines
kräftigen

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Curt Trute u. Frau
Helene geb. Pitzschk

Reinsdorf, d. 14. Febr. 1928.

Am 13. Februar hat Gott der Herr
unsern lieben Vater, Schwager und
Onkel, den Pastor i. R.

Georg Haese
im 89, Lebensjahre nach kurzer
Krankheit heimgerufen.

Halle, den 14. Februar 1928.
Hermannstr. 4

Im Namen der Hinterbliebenen
Charlotte Marie Haese,

Beerdigung Donnerstag nachmittag
2 Uhr Von der Kap des Stadt-goitesackers aus. ir ditten von
Beileidsbesuchen abrusehen. 344

Statt Rarkten.
Wir danken herzlich für die
uns beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen be-
wiesene warme Teilnahme.

fanna Weicker geb. Todt

Johanna Weicker.

Hildesheim und Halle (Saale),
im Februar 1928.

Todesfälle
Albert Jenke, Halle. Beerdigung

Donnerstag 243 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus. Emma
Rexer geb. Maßmann, 70 Jahre, Halle.
Beerdigung Donnerstag 116 Uhr von
der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Kaufmann Georg
Bauch, 24 Jahre, Halle. Beerdigung
2146 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Eliſe Einbrodt, 1924 J.,
Wallwitz. Beerdigung Donnerstag 2 Uhr
vom vom Trauerhauſe aus.

n
z

Te
r den 19. Februar, Vor-

mittags 11 Uhr im „Thaliasaal“

Musikalische
Morgenfeier

der Hallischen Musikantengilde.
Madrigale und Volkslied.
Bearbeitungen alter und
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Ernst Verebes Hermann Picha
„Berliner Mittag vom 24. 12. schreibt wörtlich:

Das nenne ich „Tempo“, Tempo bis zum „legzten Schluß“,durchpulst von Le ensfreude wundervolſem Humor,Schelmerei und einer unbeschwert- genialen Heiterkeit, wie

man sie wohl nur in der „Fledermaus ähnlich findei.
Der Aufbau ist ausgezeichnet, von einer Logik und fortgesesten Steigerung der Spannung, die im Zuschauer
raum mit einer seitenen Einneitlichkeit des Gefühls auf-
gegriffen wurde. Wie diese beiden Bettelstudenten“ von
Harry Liedtne und Ernst Verebes espielt werden, ist
fortreißend. Auf of ſener Szene bricht impulsiv immer
wieder der los ein herzerfreulicher Fiim,der an keiner gwrigen Stelle abflaut und den jeder
gesehen haben muß

Hierzu der ausgezeichnete bunte Fllmtell!

Auf der Bühne C. T. am Riebeckplatz:

Dimitri Smirinoff
Die weltberühmte russische Balalaika-
O Sesangs- und Tanz-Truppe!

Jugendliche haben Zutritt und zahlen unter
14 Jahren zur ersten Vorstellung

täglich halbe Preise.



Du liebes Wien
Erſter Teil.

Jn einer milden Mitſommernacht zu
Jahre ſtand ein altes Sofa in Sorgen. Es war ein hochlehniges
srünes Ripsſofa, das dem Uhrmacher Ambros Schwerengang

gehörte, und ſtand deshalb in Sorgen, weil es am nächſten
Morgen gepfändet werden ſollte. Auf ſeinem Rücken ſchlief ein
Knabe ſeinen tiefen Knabenſchlaf; er hatte die Naſe feſt im Polſter
und wußte nicht, was Sorge und was Pfändung ſei. Er merkte
auch nicht, daß ein alter Freund durchs offene Fenſter ſtieg: der
große Mond kam aus der Leibenfroſtgaſſe herauf und machte ſich
im Zimmer breit. Der große Mond hatte erſt unten im Arm der
Kleinen Donau zu tun gehabt, wo er den wurlenden Wellen auf
den Grund ſah, bis ſie ſilberhältig weiterzogen. Dann war er die
Heiligenſtädter Lände hinaufgeklommen, über uralte Strand
terraſſen nach Döbling aufgeſtiegen, über Stiegen zur Blinden
anſtalt gegangen, wo ihm niemand entgegenſah, und hatte ſich
endlich in die ſteile Leibenfroſtgaſſe gelegt, von wo er breit durchs
Fenſter ſteigen konnte. Das Zimmer lag in der Hauptſtraße,
quer zur Leibenfroſtgaſſe, und lag „unteriſch“, das iſt tiefer als
die ebene Erde. Weshalb der Mond hinab mußte, über ein paar
Stufen, um den Raum zu ſehen, der Zimmer und Geſchäft zu
gleich war.

So oft der Mond in den Laden herabkam, hörte er ein Ge-
räuſch vom Hin und Her der luftdurchſchneidenden Pendel, ein
Atmen, Schlagen, ein Geticke und Cewippe. Die Uhren ſchliefen
nicht in der ſcheinerfüllten Nacht. Nur Schwerengang, der Uhr
macher, hörte nichts von der Muſik der Zeit. An einer Wand
allein hing eine große Stundenſchlaguhr und ging wie eine ſtolze
Gräfin, die mit dem Volk nichts redet. Selten tat ſie ihren Mund
auf, denn eine Stundenſchlaguhr macht von Mittag bis Mitter
nacht nur 78 Schläge und wenn ſie ihre tiefe ſchwere Stimme
hob, ſchrie der Chor nervöſer Ticker ſie nieder, denn die kleinen
wollten nicht umſonſt da ſein.

Der blondgemähnte Knabe, der jetzt ſchlief, kannte am Tage
keinen feineren Genuß, als ſich mit einer Schottenuhr zu unter-
halten, oder einer Holzuhr aus dem Schwarzwald. Er zog an der
Kette, es raſſelte metalliſch, das Gewicht ſtieg ſchnell, oben ſprang
der Kuckuck aus dem Häuschen, auf einmal ſchnappte klaps
die federnde Tür und der Kuckuck war zurückgeriſſen wie von
einem Zauberer. Und dieſe hölzernen Vögel nahmen's ſehr
genau, ſie machten es wie ihre Kameraden im Sieveringer Wald.
Denn dieſe ſprechen gar nicht ein grobes K dreimal, ſie machen
nur ein hohes leeres und ein tiefes volleres u und verbinden es
mit einem rätſelhaften Kehlton. Und ob der Holzkuckuck, den er
ſah, wohl ebenſo fein ſei, wie der Waldkuckuck, den er
nie ſah, das eben wollte dieſer Knabe ganz genau erfahren.

Mit einem Male ſah der Mond im Zimmer einen Mann
ſtehen, der ſich auf die hohe Seitenlehne ſtützte und lange auf den
Knaben blickte. Es war ſchon ſpät, noch immer konnte dieſer
Mann nicht ſchlafen; bald ging er auf den Zehen durch das
Zimmer, bald trat er wieder zu dem Knaben und ſchien die
Hände vor der Bruſt zu falten und murmelte ganz leiſe. Er hoö
die Decke und ſtülpte einen kleinen Berg hervor, damit das An

Beginn der achtziger

Roman

n Ernſt Decſey
Er trat vom Sofa weg und ſetzte ſich an ſeinen Werktiſch, der
vorn am Fenſter ſtand. Der Werktiſch am Fenſter, denn
ein Uhrmacher braucht mehr Licht als der Arzt, wenn er in morſche
Eingeweide ſpähen ſoll. Der Meiſter ſahß, die Seſſellehne hielt
den rechten Arm, der linke hielt ſeinen Sorgenkopf. Da ſagte
eine andre ferne Stimme in dem Manne: nicht das Glück
einmal auch in deine Gaſſe gegangen Hat's nicht bei dir auch
zugeſprochen? Und die andre ferne Stimme, es war die Stimme
der Erinnerung, erzählte, wie der Meiſter in der Fremde krank
geworden war und immer weiter fuhr in einer Himmelsrichtung:
in die Richtung nach der Kreuzblume des Stephansturmes. Und
wie er dort mit leerer Taſche ankam und geſund wurde, und das
Märchen lebte, das Märchen von goldnen Wien. Denn nicht acht

e war er in der Stadt, ſo kam ein Wiener Bürger, der alteGabeſam, und lieh ihm tauſend Gulden, ohne Schubſchein, ohne
lange Reden. Und aus dem Gehilfen Schwerengang wurde der
Meiſter: er konnte ſeinen Laden auftun, und die Chriſtel
heiraten, und Furnituren kaufen, Werkzeuge und Uhren. War
dieſe Stadt nicht ſonderbar? Nicht wie eine alte Liebe, die
man bös gemacht hat, und die doch wieder ihren Arm liebelächelnd

röffnet, wenn man wiederkommt? War nicht das Glück in Teine
Gaſſe gern gegangen Jn Dein Fenſter eingeſtiegen

So ſprach die ferne Stimme, und der Meiſter fühlte, daß er
ungerecht geweſen war, wenn auch das Ehrenſofa jenes Siegel
trug, und wenn er auch im Stubenmondſchein ſchlaflos ſihen
mußte. Da ſtand er auf, verließ das Zimmer und holte aus der
Küche eine Schürze. Es war die blaue Schürze der Frau Chriſtel.
Und hatte freilich von Geſetzes wegen ihre Dienſtverwendung bloß
in der Küche, dort, wo die Chriſtel die Regierung führte Aber
weil die Dame ſchlief, und Männer in ihrem angebornen höhern
Sinn über Küchendinge gern hinweggehen, ſo konnte es geſchehen,
daß Schwerengang auf ſeinen Werktiſch ſtieg und die dunkleSchürze vor das Fenſter klemmte. Der große Mond war aus
geſperrt, bis auf ein fingerſchmales Ritzchen, und ſilberte am Dach
herum, im erſten Stock und auf der Straße: im Zimmer ger
war's noch rauſchender als zuvor, im Dunkel ſtand das Sorgen
ſofa, im Dunkel ſchlief der glänzendbonde Knabe. Mit einen
Mal Ke der Mond durchs Ritzchen auf verwunderliche Tinge:
vom rktiſche her kam ein gelber Schein und irrte flackernd auf
zur niedern Zimmerdecke. Und ne
ein dunkler, lichtumſäumter Kopf. d kreuzte ein behutſames
Gehämmer das Pendelrauſchen vieler kleiner Uhren, wie das
Gewiſſen nachts durch rauſchende Gedanken klopft Lange ſaß
der Meiſter Ambros; er ſaß noch, als dar Mond ſich ſchon längſt
empfohlen hatte. Und hantierte dort mit wunderlichem Geräte:
mit dünngehalſten Sticheln und mit braungeſtielten ſchmalen
Bürſtchen, deren Holz nach Wald roch. Und wenn ein Rad geputzt
war, dann ſteckte er's mit der Pinzette in dünne Stangen von
Hollundermark, damit der Zapfen entölt werde. Dann drückte er
die Lupe vors linke Auge und es ſah aus, wie wenn ihm das
Auge aus einem ſchwarzen Stiele heraus gewachſen wäre.

Das alte Sofa aber dachte, während es den Knaben trug: alle

der Petroleumlampe war

D S Väter haben nichts gegeugt als i Sorgen, alle Mütter nichtsgeſicht r er e nene Da wußte der alte geboren als ihre Sorgen, und alle Eltern haben nur die eine
on Vater ſtand in Sorgen, wie das alte Sofa, das am Sorge, daß ihre Sorge ihnen erhalten bleibe.
nächſten Tage gepfändet werden ſollte. Schon trug es ein ent- Die Uhren rauſchten fort und ſangen: fl iſt das Leben.
ehrendes Siegel und war doch ein Sofa, worauf vergangene Ge
ſchlechter geſeſſen hatten, die Väter und die Vatersväter: die
Riedinger von 1810 bis 1840, die Köckeis, 1840 bis 1870; es war
die Mitgift der Frau Schwerengang, gebornen Köckeis. Wie ſollte
es nun der Meiſter hindern, daß dieſes Erbſtück der Familie,
dieſer Freund des Hauſes, weggekragen werde, weggetragen vom
Gläubiger Orion Feuerſchein und von Bedrich Juricek, dem
Amtsdiener?

Sie rauſchten in der dunkeln Stube um den tiefen Schlummer
des Jungen und flüſterten ihm ſchlafhütende, traumſchöne Akkorde
ins Ohr.
d l

Der gähnende Morgen ſchlurfte durch das Haus, als Meiſter
Schwerengang ſich erhob: die Uhr war fertig. Er behorchte ſie
noch einmal, überhauchte dann das Glas und den ſilbernen
Mantel, rieb Glas und Mante am Aermel wieder blank, ſchlug

Wo lief das Glück in dieſem Augenblicke? Durch welche die Uhr in weißes Seidenpapier und ſtieg zur Gaſſe hinauf, vor
Gaſſen kam es, in welches Fenſter ſtieg es ein das Haus. a h e
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Dieſes Haus hockte ſeit Jahrzehnten an der Hauptſtraße.
Einſt hatte es jung und ſauber geſtanden, als unter Kaiſer Franz
einer es zur Sommerluſt erbaute, und blickte mit ſeinem Geſicht
über die Baumkronen der Lände hinunter zu den ſpiegelnden
Donauauen. Nun war es ein altes Mutterl geworden, und Frau
Chriſtel pflegte den Palaſt nicht anders als Kaluppen zu nennen.
Unten blätterte ſich von Wand und Mauer der wienergelbe
Mörtel wie Schorf, und der Hausſchwamm nagte unverdroſſen an
den Fußböden. Nur oben hatte es ſich die Feierlichkeit der Tage
bewahrt, wo nicht Mieter es bewohnen durften: im erſten Stock
hinter weißgerahmten Fenſtern hauſte Peter Maxintſack, der
Hausherr, vorväteriſchidylliſch. Und das Zeichen dafür war ein
Bauchfenſter, das, halb Erker, halb Balkon, zwiſchen zwei Pilaſtern
auf die Straßen vorſprang. Durch die ſchön gebauchten Gläſer
pflegte der Hausherr die ganze Straße zu muſtern, auch wenn es
regnete oder ſtürmte. Und er pflegte ſie gern zu muſtern, auch
wenn es nicht regnete oder ſtürmte.

Deshalb ſchaute Schwerengang zuerſt zum Fenſter auf. Als
er aber Herrn Peter Maxintſack dort nicht fand, wußte er, der
Hausherr war im Garten. So ſchritt er durchs breit-gewölbte
Tor und blieb im Hofe zögernd ſtehen. Denn gerade ging im
erſten Stocke eine weiße Tür auf und Herr Maxintſack im
ſchwarzen Käppchen umſchritt den Gang, wiſchte mit der Hand
das Eiſengitter ab und ſtieg herab.

Der Meiſter wartete voll Ehrfurcht, während der Hausherr
vom Hofe aus die grünbemooſte Steintreppe zum Garten hinan
ſtieg. Dort ſah er, wie der Mächtige einen ſchweren Schlüſſel aus
der Taſche ſeines Lüſterröckchens zog und das Eiſendoppelgitter
öffnete. Er ging ihm langſam nach.

Unterdeſſen ſtieg der Hausherr mit dem Fuße auf die Plutzer,
um ſie feſtzudrücken. Um jedes Blumenbeet war eine Kränzung
ſolcher Plutzer; in der Mitte aber blinkten auf hohen Stöcken
blanke gläſerne Kugeln, worin die Sonne bläulich oder rötlich
brannte, die ganze Welt erſchien im Farbenglanze, und des
Petrus würdiges Geſicht ging ins Breite auseinander.

Eben unterbrach der Hausherr ſeine Arbeit, um die Meer-
ſchaumpfeife anzuzünden nachdenkliche Rauchwolken entquollen
ſeinem Munde und ſchwebten feierlich zum Himmel. Da faßte
ſich der Uhrmacher ein Herz, trat in den verbotenen Carten und
reichte dem Hausherrn die tickende Uhr.

„Ah, ſcho firti? Das is g'ſcheidt! Was is denn nachher
dafür? Was? Zwei Gulden? Hören S a biſſel viell No,
mir werden ſcho auf gleich kommen. Beim Zins. Am Erſten.
Geln S'7?

Der Uhrmacher fiel aus allen Himmeln der Hoffnung. Er
hatte darauf gerechnet, der Hausherr werde einfach in die Taſche
greifen und zwei Silbergulden „mit einer Hand“ bezal en. Und
nun dieſe Rede! Er ſah, er hatte ſich verrechnet. Und war jetzt
nicht imſtande, ſeinem Glaubiger eine Abſchlagszahlung zu leiſten
und die fürchterliche Pfändung hinauszuſchieben So ſtand er
ratlos lächelnd. Dem Hausherrn ins Angeſicht zu widerſprechen,
getraute er ſich nicht. Und wußte doch: im Augenblicke, wo er
ihn verließ, werde er auch Mut bekommen und ſich über ſeine
Feigheit ärgern, die er doch jetzt nicht abzuſchütteln vermochte.
Schließlich war er froh, er konnte ſeine Schüchternheit mit irgend
einem Grunde ſtützen: es war doch beſſer, dem Hausherrn nicht
zu verraten, wie ſchlimm es um ihn ſtand, denn Maxintſack war
nicht nur Hausherr, ſondern auch Gemeindeausſchuß.

„'mpfell mich, 'mpfell michl“ hörte er den Hausherrn ſagen
und ſchritt zum Ausgang mit dem Gedanken, warum die reichen
Leute immer glauben, alle andern Menſchen ſeien hochzufrieden
wie ſelbſt und haben nichts zu tun als Fenſtergucken oder Plutzer
treten.

Auf der grünbemooſten Steintreppe ſtand jetzt ein Knabe, der
ſeine aufgeſtülpte Naſe frech durch die kühlen Eiſenſtäbe drückte
und den Hausherrn muſterte. Hinten an der Hoſe zog ihn ein
andrer Knabe, ein blaſſer blonder Bub mit ſchwarzen Frauen
augen, der eine kleine Geige unterm linken Arm trug. Mit der
freien Hand ſchien er ihn wegzuzupfen, doch als er ſeinen Vater
kommen ſah, trat er auf ihn zu und küßte ihm ſtill die Hand: es
war der kleine Erazian. Der andre war ſein Freund, der Sohn
des Schuſters Wlk, und ſeinem Erzeuger wie aus dem Geſicht
geſchnitten. Grazian ging ein Stück mit ſeinem Vater und zeigte
ihm die neue Saite, die er eigenhändig aufgezogen hatte; der
kleine Wlk aber blieb und begann die Gitterbanzen anzuklettern.
Plötzlich hörte Schwerengang den Hausherrn: „Gehſt nöt! Miſt-
bug, kraupeterl! Wirſt afahren? Schau lieber, daß dei Vater 'n
Zins zahlt! Sonſt wird ihm aufg'ſagt!“ Da glitt der kleine
Wlk herab, machte mit zwei Händen und ſpielenden Fingern eine
lange Naſenflöte auf den Hausherrn, ſprang pfeifend über die
Treppe und trabte durch den Hof, bis er in der ſichern Schuſter
wohnung verſchwand.

Als Schwerengang zurückkam, hörte er Frau Chriſtel in der
Küche ſchaffen die Vohnen knackten in der Kaffeemühle und im

Zimmer roch es nach dem friſchen Holz des Morgenfeuers. Es
war ihm recht: ſo war er wenigſtens allein. Er bückte ſich und
zog behutſam die Lade des Sofas aus. Da lagen unter einem
Packen alter Zeitungen fünf ſthöne Silbergulden; ganz heimlich
lagen dieſe Silbergulden und ſahen ihn mit ihren blanken Augen
an. Er hatte ſeine ſtille Vergnügung eine Zeitlang, dann langte
er nach den fünf Brüdern, um ſie einzuſtecken, ſchien ſich's aver
wieder zu überlegen, denn er richtete ſich auf und ſchob d'e Lade
mit dem Fuße vorſichtig zurück. Nein, er brachte es nicht übers
Herz. Die fünf Silbergulden waren für den kleinen Grazian.
Zum Chriſtkindl ſollte er die erſte große Geige bekommen, eine
ganze Geige (bisher ſpielte er auf einer elenden Dreibiertel). Es
war ihm ſchon ſo lang verſprochen worden wie freute ſich der
blaſſe Bub vierzig Gulden koſtete die neue Geige, und da lag
das erſte Angeld, heimlich hergeſpart, verborgen vor Frau Chriſtel.
Dieſe Silbergulden wollte er, ſie konnte er nicht anrühren
und wenn ihm alles weggetragen würde.

Es war halb acht geworden. Die Uhrenzeiger ſchienen heut
nur ſo davonzurennen, wie ſie immer rannten, wenn man wollte,
daß ſie zögern möchten. Der Meiſter pflegte ſelbſt die Zeiger
manchmal vorzurücken, wenn er zeitig aufſtehen mußte, und
hatte dann das angenehme Gefühl: es iſt noch zehn Minuten Zeit.
Heute liefen ſie von ſelbſt und unaufhaltſam der Mittagsſtunde
entgegen, und um die Mittagsſtunde kam Herr Feuerſchein, um
ihn zu pfänden.

Dieſe Pfändung war kein Zwiſchenfall, ſie war ein Schickſals
ſchlag und hätte ihn um Jahre zurückgeworfen. Sein ganzes
Trachten war, die Lieferungen fürs Gemeindehaus zu erhalten,
denn wer die große Marktuhr mit dem Stiftgang auf dem
Thereſienplatze richten durfte, wer die Pendeluhren für die Kanz-
leien lieferte, war ein gemachter Mann, war „offiziell“, der
brauchte um den Zins nicht mehr zu ſorgen und konnte auf den
Ladenſchild das Wort GemeindeUhrmacher malen laſſen. Wer
aber einmal ausgepfändet wurde, mar ein Mann mit Makeln,
war verloren und entgleiſt und konnte niemals auf den Laden
ſchild die Worte malen laſſen: Ambros Schwerengang, Gemeinde
ieferant.

Die Ausſchreibung war im nächſten Frühjahr, März, April;
und das große Wiener Glück der tauſend Gulden, ſchien es nicht
alles zu verderben? Das war kein Malheur, das war ein Unglück
für ſie alle, den kleinen Grazian mitinbegriffen. Denn Cott im
Himmel, der die krauſen Bahnen der Sterne beſtimmt, beſtimmt
wohl auch die krauſen Vahnen, die ein Schuldſchein zieht; und ſo
kam es, daß der Schuldſchein, den Meiſter Schwerengang im
Drang der Rechtlichkeit dem alten Gabeſam ausgeſtellt hatte, ohne
daß der Cabeſam es auch nur verlangt hätte, in die ausgeſtreckte
Klaue Orion Feuerſcheins gefallen war. Schwerengang erinnerte
ſich des letzten Meiſters, den er hatte, und mancher guten Lehre,
die der Alte auf den Lohn drwaufgab. Als er fortzog, um ſein
Glück in Wien zu ſuchen, hatte ihm der Alte in Oedenburg geſagt
und ſeinen Zeigefinger dabei gehoben: „Du ſollſt dir möglichſt nie
ein Geld ausborgen!“ (Wörtlich hatte er geſagt: möglichſt nie!l)
„Wer Geld ausleiht, verſchleudert ſeine Freiheit. Die aus
geliehenen Guldenzettel mahnen mürriſch: wir wollen zurück.
Geldborgen ſollte ſehr erſchwert, Geldverdienen ſehr erleichtert
ſein. Aber, was ſollte in der Welt nicht leichter oder ſchwerer,
was ſollte überhaupt nicht anders ſeinl“

So hatte der Alte damals geſagt und ihn nur ſchwer ent-
laſſen. Er ſchrieb ihm wiederholt und bat ihn, wieder einzu
treten. Wie gut hätte er es jetzt in Oedenburgl Doch kam da
die Geſchichte mit der Chriſtel und dann war der Bub, der
Grazian, gekommen So blieb er doch in Wien. Und
nun?

Jeden Somstag um die Mittagsſtunde kam der jüngſte Sohn
des Hauſes Feuerſchein, um zwei Gulden als bevollmächtigter
Miniſter einguheben Obwohl die wöchentlichen Leiſtungen nur
ſchwache Tröpfchen bedeuteten und das Meer der Schuld viel
langſamer abnahm als die Ausdauer des Gläubigers, wurde die
Abſicht Feuerſcheins doch mehrere Male vereitelt, denn Frau
Chriſtel ſpektakelte ſo fürchterlich und ſchoß ſo grimme Löwen-
blicke, wenn das gange Celd im Hauſe „dem Haderlumpen in den
Rachen“ geworfen werden ſollte, daß der Geſandte ängſtlich wurde
und die Flucht ergriff, was ſicherer war. Nun waren über ſechs
Wochen um, der Tribut verweigert, und nach dem Wortlaut der
Verſchreibung der ganze Reſt der Schuld verfallen. Orion Feuer
ſchein berief ſich auf „Terminverluſt“ und wollte heute perſönlich
erſcheinen, um die abgebrochenen völkerrechtlichen Beziehungen
durch die mitgebrachte Staatsgewalt würdig zu beenden.

Das alles ging dem Meiſter durch den Kopf. Er ſtand in
Schweigen wie ein Uhrwerk, das zu ſchwere Gewichte hat. Da
fiel ſein Auge auf die alte Stockuhr und blieb dort ſtehen.

(Fortſetzung folgt.)



Abriß eines Lebens
Skizze von Kurt Münzer

Mein Leben ach! Was habe ich da viel zu erzählen! Arm-
lig, eng, kurz, wie es geweſen iſt. Denn ich fühle es wohl: ich

in am Sterben Was liegt Jhnen daran? Vielleicht werden
Sie bereuen, es gehört zu haben. Es iſt nur Armut, Elend und

Sehnſucht
Wiſſen Sie, was meine erſte Erinnerung iſt? Mein Vater

iſt mittags aufgeſtanden, nach tiefem Schlaf. Als er nachts be-
trunken nach Haus gekommen war, hat er die Mutter, die am
kalten Herde eingeſchlafen war, wachgeprügelt; er hat uns vier
Kinder vom Strohſack geſtoßen, um ſich darauf zu werfen. An
dieſem nimmt er mich bei der Hand, geht mit mir
fort Jch bin der Jüngſte, vier Jahre alt; ich wage nicht zu
weinen, die Mutter fürchtet ſich z fragen. Er geht mit mir, ein
paar Straßen weit, ſtellt mi an eine Ecke, gibt mir ſeineMütze in die Hand und a mir, dort zu ſtehen, „bitte, bitte

zu den Vorübergehenden zu ſagen, die Mütze ihnen hinzuhalten.
Da ſteh ich nun und bettle. Das iſt die erſte Erinnerung

meines Lebens Die Leute geben mir viel, manche ſchimpfen,
manche büchen ſich, fragen mich aus. Aber ich bleibe ſtumm, ich
ängſtige mich. Es iſt bald viel Geld in der Mütze. Schon kommt
der Vater, der beobachtend drüben ſtand, leert ſie, ſtößt mich
wieder an die Hauswand, läuft in eine Kneipe. Erſt abends
kommt er wieder. Jch hocke am Voden, weine, es iſt kalt, mich
hungert, niemand beachtet mich mehr, Füße treten mich. Dann
nimmt Vater mich auf den Arm, ſtürzt mit mir hin, denn er
wieder betrunken. Ein Auflauf. Eine Frau hebt mich hoch, i
blute

So begann mein Leben.
Einmal, plötzlich, iſt der Vater weg, verſchwunden. Er kam

nie wieder. Mutter geht waſchen und Kanzleien reinigen. Esiſt Krieg. Gehungert ßaven wir auch ſchon vorher. Eher geht es

uns beſſer. Die älteſte Schweſter, damals neun, hilft in einer
Fabrik. Jch komme auf die Schule und da geſchieht das
Wunder

Ich bin immer der Beſte in der Klaſſe, und eines Tages
kommt ein vornehmer Herr und hört dem Lehrer beim Ab-
fragen zu, und ich werde in allen Stunden immerzu gefragt.
Der fremde Herr lobt und ſtreichelt mich. Und er fragt mich,
ob ich gern recht viel lernen möchte, vielleicht auch Lehrer werden
oder Doktor oder Jngenieur. Jch weiß, was das iſt, ich bin jetzt
bald neun Jahr alt. Jch ſtottere vielmals: „Ja! O ſo gernf“
Dann muß Mutter zum Rektor kommen, und der ſagt, der vor
nehme Herr will mich zu ſich nehmen als ſein Kind, und er-
ziehen und alles lernen laſſen, denn ich bin begabt, ſagt er,
und fleißig und brav und ein Vorbild für die ganze Klaſſe.

Das erzählt Mutter zu Haus, wir vier ſtehen um ſie herum,
es iſt wie eine Märchengeſchichte. Die Mutter weint, die Brüder
und die Schweſter ſehen mich an und rücken ſchon vor mir ab.
Und ich weiß: ich muß alle verlieren; die Mutter liebt mich ſo,
den Jüngſten, und die Brüder beneiden mich und gönnen es
mir nicht. Da ſage ich: „Nein, ich will nicht. Jch will hier
bleiben. Jch traue es mir gar nicht zu, ich mag kein vornehmer
Herr werden.“

Der Herr kommt dann zu uns in die Stube. Mutter ſchämt
ſich, denn wir haben nur eine Stube, die Küche hat Mutter an
drei alte Schweſtern vermietet, die einen Obſtwagen haben und
einen mit Räucherwaren. Er ſpricht mit mir, aber ich bleibe
dabei. Der Rektor redet auch mit mir und. Mutter. Jch will
nicht und ſo geht alles weiter, wie es vorher ging. Mutter
weint oft in der Nacht. Jch ſchlafe bei ihr im Bett, die drei
andern a dem Strohſack. wie froh bin ich, daß ich bei
ihr, daß ich ihr Kind geblieben bin! Wenn ſie ſchläft, wage ich,
ſie zu küſſen.

Nun, und dann Armut, Hunger. Die Schweſter wird
ſchlecht, und ein Bruder kommt in Fürſorge, weil er in der
Lehre geſtohlen hat. Jch helfe der Mutter beim Zeitungstragen,
ſie wäſcht noch immer, und ich bete nur, ſie ſoll alt, ganz alt
werden, damit ich es ihr noch einmal ſchön machen kann. Jch
habe keinen rechten Freund, auch kein Mädchen, ich bin immer
traurig. Dann gehe ich zur Eiſenbahn und werde Heizer. Und
oft, ach, oft denke ich, ich habe mein Leben verdorben, ich habe
dem Schickſal ins Handwerk gepfuſcht, ich hab mich an mir ſelbſt
verſündigt. Denn Gott gab mir ein Pfund und ich ließ es
verkommen. Hätte ich nicht damals mitgehen und lernen und
etwas Richtiges werden ſollen Jetzt bin ich neunzehn Jahre alt,
ich werde nie etwas leiſten, ich liege in einer fremden Stadt und
muß wohl ſterben, und die Mutter hat den Schmerz um mich.
Ach. wenn ſie doch kommen könnte!“

Der junge Arzt beugte ſich über das Bett.„Sie iſt benachrichtigt ſagte er. „Jch habe ihr telegraphiſch

das Reiſegeld geſchickt, ſie kann noch heute abend hier S Abernun, mein Lieder muß ich Jhnen etwas ſagen. Jhr n war
nicht nutzlos, und Sie haben nichts verſäumt. Statt ein vor-
nehmer Herr zu werden ſind Sie etwas viel Größeres geworden:

ein Held. Siatt Titel und Geld zu erraffen, haben Sie Hun-
derten das Leben gerettet, Sie tapferer Jungel Wollen Sie etwa
vergeſſen, was in der letzten Nacht geſchehen iſt? Der Führer
Ahrer Lokomotve wird plötzlich wahnſinnig, überfährt ein Halte-
gr. Sie ſpringen an den Hebel, er ſtürzt ſich auf Sie.

örderiſches Ringen auf der raſenden Lokomotive, er ſchlägt mit
dem Schürhaken auf Sie ein, ſpaltet Jhnen faſt den Schädel,
aber Sie dürfen nicht bewußtlos werden, ehe Sie zwei Züge vor
Zufammenſtoß bewahrt. Sie reißen mit letzter Kraft den Hebel
herum. An der tödlichen Weiche bleibt der Zug ſtehen, der
Gegenzug ſauſt in demſelben Augenblick hart vorüber. Aber ſie
haben es erreicht. Hunderte danken Jhnen das Leben. Und
da ſoll das Jhre vergeblich n fein? Kein Leben iſt reicher,
keines geſegneter als das Jhre. Haben Sie Schmerzen

Ein Lächeln antwortete dem Arzte ein beglücktes ſeliges
Lächeln, als hätte der Junge Himmelsmuſik gWrt Ueber das
blaſſe Geſicht ſo ſchmal zwiſchen den Verbänden um den zer-
trümmerten Schädel, ging ein Leuchten, aus unſichtbarer Quelle.
Der Arzt neigte ſich zu ihm nieder. Aber in Lächeln und Licht
war der Tod gekommen

Die Glocke von Jamada
Ein japaniſches Märchen von Ernst Herbert Petri

Voll und dröhnend ſchwangen die Töne der Glode über die
leichten Häuſer von Jamada. „Sakatſa“, ſang die eherne
Stimme, „Sakatſa, katſa, katſa k ſie aus.

Unten im Tempel kniete Joſano, der junge Prieſter, vor dem
Bilde Buddhas: „Verzeih', Du Weiſer, verzeih Deinem Knäécht,
der den Schwur gebrochen hat, den er Dir leiſtete! Sakatſa hat
mein Herz gewonnen. „Sakatſal“, ſingt die Glocke, „Sakatſa!“
flüſtert der Wind. „Sakatſal!“ raunen die Wellen am Strand,
Sakatſa zieht mich zu ſich, ſie, die ſchönſte unter den Kirſch-
blüten von Jamadal“

Joſano ſprang auf und lief hinüber in ſein Haus. Da warf
er das Prieſterger von den Schultern und kleidete ſich in
den ſeidenen Kimono des Samurai. Er ſtieg hinunter zu
Sakatſa, die ſtärker war als Buddha.

Er trat in das große Haus, das Ruhtaro gehörte, das
Sakatſa mit ihrer hellen Stimme belebte, das ihr willenlos zu
Füßen lag. Sie war die Herrin dort, und doch lebte ſie nur für
ihn, für Joſanow. Sie empfing ihn mit dem ſüßen Lächeln ihres
Kirſchenmundes, und ihre dunklen Pupillen leuchteten in den
weißen Mandeln unter den feinen Seidenwimpern. Den Kopf
hielt ſie leicht geſenkt, wie unter der Laſt der ſchweren ſchwarzen
Haare, die ſich künſtlich über dem Scheitel türmien, und ver-
neigte ſich vor Joſano, ihrem Auserwählten. Dann bereitete ſie
ihm mit ihren weißen, alen Händen den Tee, der ſo bitter
war und doch berauſchte, hinweg führte über die Hemmniſſe
des Daſeins und alles vergeſſen ließ außer Sakatſa; alle Mühe,
alle Sorgen des Lebens, vieſterpflicht und Buddha ſchwanden,
und nur ſie war für ihn da, Sakatſa, die ihn liebte.

Da brach das Verhängnis über die Liebenden herein. Denn
Sadako, die ein die Königin im Hauſe Ruytaros geweſen war
und Sakatſa um der Gunſt des Herrn willen haßte, trat in den
Tempel Buddhas, ihre Kupfermünzen zu opfern. Da erkannte
ſie im jungen Prieſter, dem die Sorge für die Glocke oblag,
Joſano, den Samurai. Frohlockend verriet ſie Ruhtaro ihre
Entdeckung.

Wieder trug am Abend die Glocke ihr „Sakatſa, Sakatſa
als Botſchaft des Liebenden hinüber zur ſchönſten Kirſchblüte
von Jamada, und wieder begehrte der verkleidete Joſano Einlaß
in Ruhtaros Haus. Da öffnete der Herr ſelbſt die leichte Tür:
„Betritt nicht mein Haus, Joſanol! Du gabſt vor, ein edler
Samurai zu ſein, doch du biſt ein Prieſter des Buddha, und esgeziemt Dir nicht, meine S zu überſchreiten!“

Da flehte Joſano, chied nehmen zu dürfen von Sakatſa,
und Ruhtaro gewährte ihm die Bitte. Der Prieſter trat zu
Sakatſa, und ſie flüſterten zuſammen. „Verzage nicht, Sakatſal“
raunte der Jüngling. „Morgen, wenn die Glocke geſungen hat,
eile nach der Hohen Brücke über den Sumida. Dort erwarte ich
Dich, und wir wollen zuſammen hinüber fliehen nach Tokaido,
wo uns niemand kennt, und nur uns leben, uns alleinl“
Sakatſas dunkle Augen leuchteten, als Joſano das Haus verließ.

Doch Sakado, die Feindin, hatte hinter den dünnen Papier-
wänden des Zimmers gelauſcht und den Plan der Liebenden
vernommen. Sie verriet ihn Ruytaro, und der Herr beſchloß,
den Prieſter, der ihm die Königin ſeines Hauſes rauben wollte,
zu tköten.

Joſano rüſtete zur Flucht. Dann trat er hinüber in denSaat fang ſie,Tempel und ließ die Glocke klingen.
„Sakatſa!“ jubelte ſie, „Sakatſa“

Da trafen den Jüngling die Dolche der gedungenen Mörder,
und die Glocke verſtummte.

Dem Toten feſſelten die Verbrecher die ſtarren Glieder;
dann ließen ſie die Glocke herunter, die Ruhtaro haßte, weil ſie
die Botin der Liebenden war, und ſ ie mit der Leich.chafften
zur Brücke, die ſich in hohem Bogen über den Srmidg ſchvang.
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Dort warfen ſie beide aneinander gefeſſelt in die Flut. „Fliehe
jetzt, Joſano! Singe jetzt, Glocke!“ höhnten ſie und zogen nach
Jamada zurück, den Lohn des Mordes im Reiswein zu ver
praſſen3

Als die Glocke zum letzten Mal von Joſanos Hand bewegt
vertklungen war, ſchlich Satatſa zur Tür des Zimmers. Da trat
ihr Ruytaro entgegen. „Wohin willſt Du, Sakatſa, Du ſchönſte
unter meinen Blumen? Wilht Du Joſano, den Priefter, tm
Sumariakleide ſehen, mit ihm flüchten? Bleib hier, denn er
liegt unter der hohen Brücke im Sumidag, und die Glocke
mit ihm. Er hat ſein Stelldichein gehalten, doch was nützt dem
Toten das lebende Weib!“

Wortlos ſenkte Sakatſa das Haupt und Befehl
des Herrn. Doch als Ruytaro ſchlafend auf dem bag und
von ihr träumte, ſtieß ſie ihm den Dolch ins Herz.

Dann floh ſie in die Nacht. hinaus auf die
den Sumida. Der Mond glänzte ſilbern in den n Flutem;
ſein mildes Licht huſchte von kleinen Wellen über die
verſunkene Glocke, das ſſer ſchlug leiſe an ihren ken Heib
und ſtrich liebkoſend durch die r Haare Joſanos.
„Salatſa!“ Jch komme, Liebſter, ich komme!“ Die Flut ſchloß
ſich über Sakatſa

Dreihundert Jahre liegen Salatſa und Joſano und die
Botin ihrer Liebe auf dem Grund des Sumida; doch des
Prieſters Sünde an Buddha war mit ſeinem Tode noch nicht ge

Brücke über

ſühnt. Achtzigtauſend Mal r Seele wandern, bis ſie
frei von d iſt. Dann wer die Liebenden im

„Sakatſal!“ wird die Glocke ſingen; „Sakatſa!“ wird
jauchzen und zerſpringen. Jhr Botendienſt iſt dann erfüllt.
vereint ſein.

Die tägliche Frage
Frage: Woher kommt die Redensart: Heiurich, mir graut's

vor dir!
Antwort: Die Redensart: Heinrich mir graut's vor dir!

kommt vor in Goethes Fauſt, und zwar in der Kerkerſgene, wo ſie
von Gretchen geſprochen wird.

Frage: Können Haſen ſchwimmen?

Antwort: Ja, Haſen können ſogar ſehr gut ſchwimmen,
Kaninchen dagegen gar nicht.

Kreuzworträgfel.
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Die Wörter bedeuten:

a) Von oben nach unten:
1. Heilmittel, 2. Stadt in Ungarn, 3. Naturerſcheinung,

4. J 5. Deutſches Mittelgebirge, 6. Wundmal,
Feuergeug, 189. Männlicher Name, 17. Muſikinftrument, 18. Ge
ſchäftsadreſſe, 19. Streichinſtrument, 20. Spielkarte 22. Perſön-
liches Fürwort, 23. Vacuum.

b) Von links nach rechits:
1. maliges deutſches Her m, 4. Alte Waffe

7. Tropiſche Blattpflanze, 8. Jtalieniſche Stadt, 9. Erfriſchungs
raum, 10. Volksſtamm (Oſteuropa), 12. Regneriſches Wetter,
14. Laufvogel, 15. Schiffstechniſcher Ausdruck, 16. Fluß in Aſien,
17. Häufige Wiederkehr, 19. Großantilope, 21. Kirgiſenſredlung,
a. Abnormer Wuchs, 25. Geiſtliche Perſon, 26. Schmuck ſten
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Das neue Buch
Paſtor A. Knaakes Wetterkalender für 1928.

Jeder ſein eigener Laubfroſch. Wie alljährlich, hat der Verlag
Hermann Niemitz, Oranienbaum (Anhalt), wieder dieſen ſchnell
beliebt gewordenen Wetterkalender herausgebracht. Auch im
letzten Jahre ſind Paſtor Knagkes Wetterberechnungen, deren Vor
ausbeſtimmungen ſich vor allem auf die Mondkonſtellationen, Erd
uähe uſw. gründen, mit verblüffender Sicherheit eingetroffen, ſo
daß der Kalender abermals ſeine Zuverläſſigkeit als brauchbares
Hilfsmittel für jeden, der mit der kommenden Witterung rechnen
muß, erwieſen Jm übrigen enthält der Kalender s, wasin einem ſolchen praktiſchen Vuche, vor allem für den Landwirt
und Keinſiedler ſtehen muß. Der ſpreis von 80 Pfennig für die
r 7 50 n Aſeeh re iſt beſcheiden. Wer

a in der greiKnagkes Wetterkalender für i grette u Eaktor

Lohnſteuer Tabellen für wöchentliche,
monatliche und tägliche Lohn- bzw. Gehalts-
zahlung auf Grund des Geſetzes vom 22. Dezember 1927 über
die Senkung der Lohnſteuer, gültig ab 1. Januar 1928, ſind
wieder in der bekannten überfichtlichen Art von K. Seidenſchnur
aufgeſtellt worden und im Verlag E. Meier, Berlin N. 54,
Brunnenſtraße 181, erſchienen. Die ſich von mal zu mal
ſchwieviger geſtaltende Ermittlung des Lohnſteuerbetrages hat
die Lohnſteuertabelle im Wirtſchaftsleben zum unentbehrlichen
Inſtrument gemacht. Und von allen bisher erſchienenen Tabellen
dieſer Art ſind die des E. Meier'ſchen Verlages infolge ihrer
Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit wohl die bekannteſten und
verbreitetſten, denen gegenüber ſelbſt die von der Reichsdruckerei
berausgebrachten ſich nicht recht behaupten können. Jeder in
Frage kommende Lohnſteuerbetrag kann wie bisher ohne weiteres
aus den Tabellen abgeleſen werden. Sie ſind wieder auf gutem
Manilakarton gedruckt und zum Preiſe von 1,10 Mark für die
Wochentabelle, 1,50 Mark für die Monatstabelle und 0,70 Mark
für die Tagestabelle unter Nachnahme direkt vom Verlag oder
durch jede Buchhandlung zu beziehen. Wir können die Tabellen
jedenfalls allen Arbeitgebern wiederum nur beſtens empfehlen.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhaufes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 22483.

ſe l.
27. Fleißige Tätigkeit, 28. Berg in den Alpen, 29. Beleuchtungs-
mittel, 30. Waſſerleitungsbedarf.

S

Bilderrätſel,

Auflöſungen aus der vorigen Uummer
Bilderrätſel.

„Wer wirklich Verdienſt hat, ſpricht nicht dann

Kreuzwortätſel.
a) Von oben nach unten
1. Stade, 2. Anis, 3. Mole, 4. Lieder 8. Oel, 10. Urban, 12.

Degen, 18. Fes, 14. Rot, 15. Ham, 16. Zar, 20. Kotau, 21. Alt,
Engel, 24. Utah, 25. Mehl.

b) Von links nach rechts: 6. Orden,2. Arm, 5. Stein,
7. Viola, 9. Du, 11. See, 12. De, 18. fern, 15. Herz. 17. Bor,
18. Tag, 19. Skat, 22. Meer 24. Ulm, 26. Otter, 27. Narwa,
28. Hafer, 29. Hoel. J t.
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